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Dom Berliner Michkriegsschauplah.
Won unserem Berliner p - Korrespondenten .)

Berlin , 6. Oktober.

In Südafrika behaupten seit nahezu zwe : Jahren
Heide kriegführende Parteien in gleicher Weise , daß sie
siegreich seien und daß ihnen der endgültige Lüeg nicht
fehlen könne . Auf dem kolumbisch -venezolanischen Kriegs¬
schauplatz haben beide Parteien so lange „ gesiegt " , bis
jetzt die eine der beiden erklärt , der Krieg habe überhaupt
noch garnicht begonnen . Mehr oder weniger Optimis¬
mus in der Berichterstattung gehört nun einmal zum
Kriegshandwerk.

Von dieser Regel , macht auch der hiesige Kriegsschau-
platz keine Ausnahme , auf dem Milch statt des Blutes
stießt — wenigstens nach der Behauptung der Milch¬
händler , welche erklären , daß die Milchcentrale einen
Tl >eil der ihnen zugehenden Atilchvorräthe nicht zu ver¬
wenden und zu Verlverthen im Staude sei . Auch hier
weist die Kriegsbcrichterstattung alle Merkmale der süd¬
afrikanischen und der südamerikanischen auf . Beide
Parteien behaupten , daß sie siegreich seien , und beide er¬
klären , daß ihnen der endgültige Sieg nicht fehlen könne.

Bei beiden Parteien ist je ^ nfalls von der Milch der
frommen Denkungsart nichts zu spüreir , denn in den
gegenseitigen Kriegsproklamationen wird ein Ton ange¬
schlagen , der an Entschiedenheit und Schärfe kaum den
berüchtigten Proklaruationen Kitcheners nachfteht . Aber
beide Parteien wissen auch sanftere und zum Herzen
dringendere Töne anzuschlagen , nämlich wenn sie sich mst
ihren Proklamatwnen an die Konsumenten wenden.

Auch hier zeigt sich dieselbe wunderbare Ueberein-
ssimmrmg , wie bei der Versicherung , daß jede Partei den
Sieg bereits sicher in der Tasche habe . Sowohl der
Milchring , wie die Milchhändler versichern beide , daß sie
nur ans das Wohl der Konsumenten bedacht seien . Und
das ist für Diejenigen , die in den letzten Jahren mit einer
gewissen Geringschätzung in die Klasse der „ Nichts — als—
Konsumenten " verwiesen worden waren , ein ungewohntes
und ein angenehmes Gefühl.

Während nun der größte Theil der Berliner Be¬
völkerung in sehr leidenschastlickfer Weise Stellung znn:
Milchkriege nimmt und zwar überwiegend zu Gunsten
der Mstchhändler und gegen den Milchring , giebt es doll)
immerhin zcchlreiche Berliner , und ihre Zahl ist unver¬
kennbar sin Wachse :: begriffen , welche dem gmrzen Milch¬
kriege sehr nüchtern und kritisch gcgenüberstehen und sich
auf den Standpunkt stellen , daß es sich hier um einen

imrthschaftlichen Krieg handelt , wie er in der heutigen
Zeit des gesteigerten Wettbewerbs auch sonst oft genug
ausgefochten wird.

Jedenfalls thäten beide Parteien gut daran , alle
Sentimentalität aus dem Spiele zu lassen , und auch nicht
zu viel mit der Versicherung zu operiren , daß ihnen nur
das Wohl der Konsumenten am Herzen liege . Denn diese
Versicherung steht in allzu schroffem Widerspruch mit den
historischen Thatsachen und mit der Vorgeschichte des
Milchkriegs . Mag man sich zu dem Milchkrieg stellen,
wie man will , so darf man jedenfalls die Thatsache nicht
außer Acht lasse ::, daß die Milchproduzenten und die
Mstchhändler sich vor gerade . Jahresfrist brüderlich zu¬
sammenfanden , um eine Erhöhung des Milchpreises im
Kleinhandel um volle 20 Prozent durchzusetzen.

Der heutige Milchkrieg ist ja erst dadurch entstanden,
daß jene von den Produzenten und den Händlern gemein¬
sam durchgesetzte Preiserhöhung auf die Dauer nicht fest¬
gehalten werden konnte . Zwar war der Konsument gegen¬
über der Vereinigung der Produzenten mit den Händ¬
lern machtlos , aber die Abwehr nahm nicht der Konsu¬
ment , sondern der Konsum in die Hand . Der Milch¬
konsum ging nämlich infolge der erhöhten Preise ganz
erheblich zurück . Man trank den Kaffee etwas schwärzer
und schränkte dm Milchkonsum der Kinder ein . Die
Händler machtm infolgedessm schlechte Geschäfte und da¬
mit ging der damals gebildete Milchring in die Brüche.
Sowohl die Produzmtm wie die Mstchhändler fielm all¬
gemach von dem Ring ab und bald wurde in der Haupt¬
sache wieder zu dm altm Preism verkauft.

Diese Vorgeschichte des Milchkriegs zeigt , daß die
Konsunimtm gar keinm Anlaß zu einer allzu leiden¬
schaftlichen Stellungnahme im Mstchkrieg haben , denn
wer weiß , ob sie nicht in jeden : Fall die Kriegskasten zu
bezahlen haben werden . Wer dm Krieg , der jetzt bereits
6 Tage währt , gewinnm wird , ist schwer zu sagen , aber
es ist nickst zu verkennen , daß sich die Lage der Händler in
den letztm Tagm vielfach ungünsstger gestaltet hat , da sie
zum Theil außer Stande sind , dm Milchkonsum ihrer.
Abnehmer auch nur annähernd zu befriedigen . Auch ist
wahrzunehmen , daß die Kundgebungen der Milchcentrale
siegesgewisser klingen , während es in den Kreisen der

.Mstchhändler etwas stiller geworden ist.
Eine bleibmde Errungenschaft des Milchkrieges ist

jedenfalls die ganz m^ tveiselhaste Feststellung der That¬
sache, daß ein nicht geringer Theil der in Berlin konsu-
mirten Milch unter dem Fluch einer starkm Verwässerung
leidet . Me Produzenten behaupten , daß die Mstchhändler,
und diese behaupten , daß die Milchproduzenten an dieser
„Wassersucht " leiden . Wo liegt die Wahrheit ? Der
Berliner Konsument freilich meint : „ Für meinen Magen
ist da ? „Jacke wie Hose !" "

Deutsches Kelch.
Zu den Wiesbadener Ersatzwahlen.

Wie an anderer Stelle mitgethestt , ist von der
socialdemokratischen Part ei,  wie nicht
anders erwartet , der bisherige Kandidat lwrselben , Herr
Redakteur Dr . Max Quarck,  einstimmig wiederun : als
Reichstagskandidat aufgestellt worden , vr . Quarck ge¬
nießt speziell im hiesigen Wahlkreise das unbedingte Ver¬
trauen seiner Parteigenosfen und seine Chancm sind , wie
bekannt , zweifellos recht aussichtsvoll . — _ Das
Centrumhat  nun ebmfalls seinen Kandidaten für den
Reichstag nominirt , und zwar in der Person des Herrn
Pfarrer vr . 8t o d y in Oestrich a . Rh . Derselbe war
bereits bei einer früheren Reichstagswcchl einmal von
dem Centrum auf den Schild erhoben wordm und er¬
langte eine respektable Stimmenzahl . — Für die Land-
t a g s w a h l ist von der freisinnigm Volkspartei Herr
Weinhändler und Stadtrath Hermann Brötz als
Kandidat in Aussicht genommev und dieser hat . die
Kandidatur angenommen . Ein Kandidat für den Reichs¬
tag ist noch nicht bestiinmt . Herr Brötz ist eine besonders
durch seine Wirksamkest im siädtischm Verwaltungsdienst
vortheilhast bekannt gewordene Persönlichkeit und dürfte
seiner Wahl sicher sein.

Professor Spahn über den llltrnmontamsmus.
Wir veröffmstichtm am Samstag eine Auslassung

des katholischen Professors und Bemerkungm der ultra-
montanen „ Germania " dazu . Jetzt ergreift Graf Hosns-
broech zu der Angelegenheit das Wort und giebt in der
„Täglichen Rundschau " folgende höchst bezeichnende und
interessante Mittheilungen zum Besten . Er schreibt an
die Redaktion des gen . Blattes:

Sehr geehrte Redaktion ! Me von Herrn Professor Spahn
soeben veröffentlichte Erklärung über seine Beziehungen zu nur
als Mitherausgeber der „Täglichen Rundschau " veranlaßt mich,
in dieser Sache selbst das Wort zu nehmen . Am 30 . vorigen
Monats ( September ) erhielt ich einen vom 29 . aus Leipzig
datirten Brief des Herrn Spahn , worin er mich um Uebersendung
seiner an mich gerichteten Briefe bittet , um sie einzusehen , mit
dem Versprechen , sie sofort zurückzuschicken. Ich erwiderte um¬
gehend , seinem Wunsche könne ich leider nicht Nachkommen , da ich,
als ich die Redaktion der „T . R ." niederlegte , alle an mich als
Herausgeber der „Täglichen Rundschau " und in Sachen der
„Täglichen Rundschau " gerichteten Briefe im Archiv der „ Tägl.
Rundsch ." glaubte belasten zu müssen . Ich wolle ihm aber mit¬
theilen , was ich über di« Sache in meinen „Aufzeich¬
nungen"  damals niedcrgeschrieben hatte . Diese Stelle , die ich
Herrn Spahn abschriftlich zvschickte, lautet : „Dr . Spahn,
Privatdozent der Berliner Universität , Sohn des bekannten
EcntrumsmanneS Spahn , schickt mir mit einem Begleitschreiben
einen Aussatz zum Abdruck in der „Täglichen Rundschau " . Die
Hauptstelle des Briefes lautet : „Es wird Sie in Erstaunen schen,
daß ich Ihrem Vorgehen in vieler Beziehung hin meine An¬
erkennung und Sympathie ausspreche . Das Ultramontane
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Nemesis.
Roman ans der ruWchen Gesellschaft von I . t>. Lag -n.

Ein flüchtiges freundliches Lächeln erscheint bei
diesen SBoctert aus seinem ernsten Gesicht , verschwindet
aber gleich wieder , und er fährt fort : „ Bis dahin dürfte
das Kapitälchen , das der Vater Dir lstnterließ , zur
Gründung eines bsschsidenen bürgerlichen Haushaltes
cst̂ rlsaüs cmsretchen . DcÄ Fräuleirt hat nichts . Das
macht indeß in meinen Abstchten keinen Unterschied . Auch
ich hatte nicht an eure reiche Frau für Dich gedacht . Und
ich ssthe nicht ein , warum Dü auf meinen Tod warten
sollst , um « kS dem bescheidene !: Haushalte einen behag¬
lichen zu Nmchen ; werde eS also bei Lebzeiten thun . Frei¬
lich sagen die Leute , daß man die Hinterbliebenen des
besten Trostes beraubt , wenn . . . "

Sascha hält es nickt länger aus : er beugt sich zu dem
Redenden nieder . „LiÄier Onkel , warum , . . womit
habe ich verdient , daß Du mir bei aller Güte so iveh
thnst ? "

„Sentimentaler Bursche !" erwidert der Pastor , „an
Mch habe ich bei nieinen Worten mn wenigsten gedacht !"
Er lstrtet ihm die Rechte ; dann mißt er ihn mit dem
Auge : „Du tnsi^ t also gehen ? Geh ' denn , ich halte Dich
Mst länger !"

Der jrmge Mann läßt des Oheims Hand nur
zögernd los . Auf seinen : Gesichts liegt ein fast sehn¬
süchtig bittender Ausdruck , als verlauste es ihn nach
einem andern Abschtedawort . Aber eS erfolgt keines.

„Adieu denn " , f« ~t er leise und wendet sich lang¬
em zur Thür , die er geräuschlos hinter sich schließt.

Morolt , der chm noch lange nachblickt , hat die
Stirn in die Lüste gestützt rmd die Finger streichen lang-
(am , aber fortgesetzt darüber lsin , von einer Schläfe zur
andern , in ihm selber unbewußtem Spiel . Endlich
hebt er mit kurzen :, ungeduldigem Seufzer das Haupt.

„Wohl , vielleicht ist eS so am beste :: . Die Jugend
stößt um , was wir Alten silauen . Vielleicht hätte auch
sie nicht gewollt , obwohl sie ihn schätzt . Aber da geht
der Thor an solch einem Schatze vorüber und hängt jeii:
Herz cm daS eitle Mng . . . wohl , vielleicht irre ich
inich . Die Mümmg dieses Träumers hat vielleicht wenig
Gewicht , aber demwch . . . vielleicht ist es so cm: besten !"

Während er mit solchen Gedanke, : deS seelischen Un-
behagonS Herr zu werdet : versuchte , schritt der Gegei : -
stand seiner Sorge den : Hause zu , daS er sest zwei
Wochen beinahe täglich ausgesucht . Lcmgsarn , fast zögernd,
ging er durch die regennass « : Straßen . Auch in ihm
tönte noch ein Nachhall von der gehabten Unterred :mg
mit dem Onkel : „Ich weiche " und „ ich halte Dich nicht
länger " , daS waren die freundlichsten Worte gewesen,
die er dem Widerstrebenden ab gerungen . Und sie —
wird sie seine Neigung erwidern ? Wie hart der Onkel
gelacht hat ! — Aber er kennt sie nicht ! Kennt sie nicht,
sonst müßte auch er sie lieben . Er wird sie lieben!
Wird ? — Vielleicht sagt sie min — sie ist so schön und
ich so häßlich — durch welche Wundermacht soll ich ihr
Herz gewonnen haben ! O , daß ich Worte fände für mein
Lieben ! Daß ich in ihre Seele könnte lünüberstcömen
lasten mein eigen « ? Gefühl ! — Wie leben , wenn sie
„Nein " sagt — wenn sie nüch nicht lieb « : kann.

Ein paar Svmden später verließ er glückselig , wie
ein Träumender , vaS Haus . Er hatte Worte gefunden:
Des schönen Mädchens Hand in der seinen haltend , hatte
er um sie geworben mit den innigsten Lauten sehnender
Liebe , mit der wärmster : Sprache eines tiefen , starken
Gefühls . Aureliens Hand hatte leise gezittert ; sie haste
den vor ihr Stehenden mit sonderbar messendem Blicke
angeschaut , fast als ob sie ihn in Gedanken mit einem
Andern vergliche ; dann richtete sich ihr Avkge starr auf
die kahle Wand des ärmlichen ZimrnerS ; plötzlich über-
lief ein Schauer ihre Gestalt , sie sprach das „Ja " und
brach gleich darauf in Thräncn aus.

Auf seine bestürzten Frage, : und Bitten antwortete

sie nur durch stumme Abwchr ; endlich deutete sie auf die
Thür des Nebenzimmers , und nun glcmbte Sascha die
Ursache ihrer Erregung zu verstehen ; dort lag die Mutter,
die nur noch Tage zu leben hatte . Selbst erschüttert,
sprach er chr mit m: endl :cher Zartheit Trost zu und

führte sie dann an das Lager der fkranken . Me Freude
der Mttwe war so groß , daß sie ihr fast verhä : ignißvoll
zu werden drohte ; sie segnete ihn und nannte ihn ihren
guten Engel ; sie wenüe auch, aber es waren andere
Thrinen , Aureliens Augen waren jetzt trockm: ; um ihren
Mund lag mn fast üotziger Ausdruck . Als Sascha Ab¬
schied nalM , ergriff er ihre beide :: Hände und drückte sie
gegen die Brust und an den Mund ; sein Auge bat um
Mhr . . . mit gesenkten Wimpern empfing sie seinen
Küß . Er fühlte , wie sie leise erbebte , und zog sie fester
an sich ; aber die blauen Nixen -Augei : wollten sich nicht
heben , sahen nicht den Blick voll inbrünstiger Zärtlichkeit,
mst dem er auf daS erblaßte Mädchengesickst sckMtte.

Er war gegangen . Aurelie sitzt neben dem Bette der
Mutter , die mit leiser , schwacher Stimme Warte der
Liebe , der Freude , der Mahnung zu ihr spricht . Ver¬
nimmt sie, was die Mutter sagt ? Sie sitzt leicht vorge¬
beugt , die Hände mn die Knü gefaltet , und sieht mit
den : frühere :: , eigenthünüich starren Blick vor sich hin
Frau Normann legt endlich die abgezehrte Hand aus
ihren Arm:

„Hörst Tu mich , Kind ? "
Aurelie fährt leicht zusammen ; sie hebt den Kopf.
„Wie , Mutter ? Ja , ja , ich werde glücklich sein , o,

gswiß . . . klug und gut , o ja Mutter , ganz gewiß ." . .
Sie lacht . Ihr Lachen hat eine :: seltsame :: Klang.

Um ihre vsllrn blühenden Lippen fliegt ein Zug , nickst
bitter , nicht verääsilich , nicht leichtfertig , nicht sinnlich,
:md doch v»n Allem etiuas — ein bäser , schlmnner Zug.

„O , ich bin so froh , f* glücklich" , rief Paula Nickolsen
und schloß Aurelie wie eine Schwester in die Arm «..
„Gott segne Mck nnd schenke .Euch Glück !"
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int Katholizismus ift ein Uebel , das die katho¬
lische Religion und die katholische Wisse -n-
sch aft belastet . Für die Aufnahme des Artikels setze ich
AZ Bedingung,  daß inein Name nicht genannt wird ."
Zch erwiderte freundlich, betonte aber, wie wenig gewonnen sei,
venu innerlich antiultramontane Katholiken,
eicht den Muth hatten , mit ihrem Namen
öffentlich ihre Gesinnung zu bekennen . Darauf ,
erwiderte Spahn : Es müsse seines Namens wegen bei der
Anonymität bleiben, er könne nicht offen hervortreten. Ich habe
also den Artikel auch ohne Namen mit großem inneren Wider¬
streben ausgenommen. Solche Leute, die sich in der gleichen Weise
zu Hunderten an mich gewandt haben, sind nicht aus dem Holze
geschnitzt, der Wahrheit und Aufklärung Dienste zu leisten.
Olaudicant es utroque : Sie hinken auf beiden Seiten ! Ich
bemerkte hinzu, ich würde ihm meine „Aufzeichnungen"
in Originals zuschicken, aber es sei in ihnen sehr viel Intimes
über mich und Andere enthalten. Meinen Brief schloß
ich mit der Erklärung , daß , wenn Herr Spahn
in einer eventuellen öffentlichen Acußerung
venThatsachenirgendwienichtgerechtwürde,
ich genöthigt sei , die ihm mitgetheilte Stelle
aus meinen „Aufzeichnungen " zu veröffent¬
lichen , was hiermit geschehen  ist . Der auf ultra¬
montaner Seite so sehr beliebte Kampf gegen Personen tst nur
stets ein Gräuel gewesen, und obwohl ich viel Persönliches be¬
sitze, das, wenn veröffentlicht, Helle und grelle Streiflichter auf
ultramontane Verhältnisse und Personen werfen würde, so hoffe
ich doch, nicht in die Lage versetzt zu werden, diese Mappe öffnen
zu müssen. Grundsätzliche Gegensätze sind fach - ,
lich , nicht persönlich aus zu fechten  und Angriffe
aus Personen fördern die objektive Wahrheit nicht. Ich habe
die Genugchuung, daß auch bei meinem jetzigen Hervortreten,
das Herr Spahn selbst veranlaßt hat, nicht die Person des Herrn
Spahn , sondern die sachliche Thatsache im Vordergrund steht,
daß ein hochgebildeter Katholik seine antiultramontane Ge¬
sinnung sorgfältig im Schreine seines Herzens hütet. Gr .-
Lichterfelde. Graf v. Hoensbroech.

*

S ' Hof - und Personal -Nachrichten . Das Mitglied des
Herrenhauses, Graf Skorzewski - Radomice,  ist zu
Schwarzenau (Regierungsbezirk Bromberg) gestorben. — In
Bad Aibling  ist der frühere bayrische Kriegsminister, Gene¬
ral v. Maillinger,  gestorben.

* Uobcr die Vorgänge an Bord des kleinen Kreuzers
„Gazelle " und den Stand der Untersuchung, welche durch das
Kommando des ersten Geschwaders in Kiel geführt wird, be¬
richtete am 5. d. M. die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
amtlich Folgendes: Die Untersuchung ist eingeleitet wegen̂ Ab¬
handenkommensvon Geschüütheilen, und zwar zwei Maschinen-
Kanonen-Schulterstücke, zwei Schlagbolzen, eine Kurbel und
ein Abzugstück für Schnelllade-Kanonen, sowie_ wegen Au¬
ll ringens eines Drohzettels. Vermuthlich ist die That von
Jemandem begangen, welcher den Verschluß der Schnelllade-
Kanonen genau gekannt hat. In der Untersuchungshaft be¬
findet sich allein der Obermatrose Weiß. Dieser war einige Tage
vorher an einem der in Betracht kommenden Geschütze als Nr. 1
wegen schlechten Zielens abgelöst und es war ihm die Geschütz-
sührerzulage genommen. Die Enthebung des Corvetten-Kapi-
tän Neitzke von der Stellung des Kommandanten des kleinen
Kreuzers „Medusa", bezw. „Amazone", ist lediglich auf seine
eigene Bitte hin erfolgt. Er ist thatsächlich erkrankt und es ist
ihm aus diesem Grunde auch ein sechswöchiger Urlaub bewilligt.

* Arbeiterelend . Der Niedergang unserer wirthschaft-
lichen Verhältnisse spiegelt sich am deutlichsten in den Ziffern des
Arbeitsmarktes. Geradezu trostlos ist der Bericht, den de:
Centralverein für Arbeitsnachweis über die Lage des Berliner
Arbeitsmarktes im Monat August erstattet. Vor Allem zeigt sich
in den Lohntabellen für ungelernte Arbeiter die deutliche Neigung,
durch billigere Arbeitskräfte die theueren zu ersetzen. Von großem
Interesse sind namentlich die Berichte, welche die Fachvereine
abgaben. So heißt es im Bericht des Mg . Deutschen Gärtner-
Vereins: Sehr schlecht! Aeltere Arbeitskräfte schwer unterzu¬
bringen, da nur 18- bis 22-jährige verlangt werden. Zuzug
von auswärts sehr stark. — Bei den Porzellanarbeitern war oie
Nachfrage nach Arbeitskräften lebhaft. — Der Holzarbeiter-Ver¬
band veranstaltete am 16. August er. eine Enquete bei den

Darm näherte sich ihr auch Georg und sprach ihr fast
auffallend förmlich seinen Glückwunsch aus . Sie dankte
kaum hörbar ; die blühende Farbe ihrer Wangen war
eirrer leichten Blässe gewichen. Da satzte er , einem un¬
widerstehlichen Drange nachgebend , ihre Hand , die er
bis jetzt nicht berührt hatte , und sagte halblaut , aber mit
sonderbar beberrder Stimme:

„Fräulein Aurelie , machen Sie meinen Freund glück¬
lich; er verdient es !"

Er läßt ihre Hand los , sie sinkt schlaff an der Seite
nieder . Im nächsten Augenblick aber lnendet sich das

Mädchen mit einer schnellen, beinahe schroffen Bewegung
von ihm ab und Paula zu und sagt lächelnden Mundes:

„Dank für Deine <Mte , liebe Paula . Ich will jetzt
gehen und mich ein wenig schön machen ; denn in einer
halben Stunde kommt mein Bräutigam , um mich seinen:
Onkel zuzuführen !" ivm«

Cs war cm: Abend des folgenden Tages . In der
schönen Studirstube der Pfarewohnung sitz« : Pastor
Morolt und Nickolsen in ernstem Gespräch.

„Sie thun nur Unrecht , Frertnd ", versetzt der Erster-
eben in Erwiderrmg auf eine Bemerkung des Lehrers;
„ich bin kein Pessimist . Was Sie mir allenfalls zum
Vorwurf machen könnten , ist, daß ich mich vielleicht ein
wenig von dem ersten Eindruck leiten lasse. Und davon
kann ich nach umso weniger frei machen, als mich die
eigene Erfahrung von der fast ausnahmslosen Untrüg-
iichkeit dieses Gefühls überzeugt hat ."

„Doch bei alledem können Sie sich als eine Art Trost
saget: , daß es noch immer besser so ist. als wenn Saschas
Wahl auf eine orthodoxe Russin gefallm wäre ", . er¬
widert Nickolsen, und fügt dann mit einer gewissen
Heftigkeit hinzu : „Freilich hätten Sie dann nack) ineincm
Gefühl Ihre Einwilligtmg nimmerntehr geben können,
so wie ich es in gleichem Falle nicht thun würde.
Meine Enkel sollen keine Bildcranbeter sein !"

„Vielleicht , mein Freund , vielleicht. Ob es wirklich
so besser ist ? Uebrigens , da toir davon lvrecken. hier

organisirten Mitgliedern. Nach Angabe der Orisverwaltung
betheiligten sich daran von 12,(WO Mitgliedern in Berlin übe:
7000, und es konnte ftstgestellt werden, daß von den letzteren
am 16. August er. ca. 360 arbeitslos waren. In der Zeit vom
6. Juli bis zum 16. August waren ca. 1200 arbeitslos . Des
Ferneren wurde konstatirt, daß die Arbeitszeit infolge der flauen
Konjunktur in den Betrieben bedeutend eingeschränkt wurde,
ganz besonders in der Stockbranche, in welcher sie auf 40, 30,
ja, bis auf 20 Stunden pro Woche reduzirt wurde. — In der
Bekleidungsbranche ist die Lage bei Schneidern in allen Branchen
sehr flau, außer in der Damenkonfektion, welche etwas Lebhaftig¬
keit aufweist. Hutmacher lebhafte Nachfrage nach Arbeitskräften,
da Damenhutsaison. — Bei Bauarbeitern , Zimmerern, Maurern
und Putzern sind 810 Arbeitslose. Bei Steinsetzern 20 pCt.
Arbeitslose. Bei Dachdechrn hat die Arbeitslosigkeit nach¬
gelassen, sodaß nur noch ca. 6 pCt . ohne Arbeit sind. Bei den
Töpfern ist die Nachfrage in der letzten Hälfte des Monats ge¬
stiegen, sodaß am Schluss- desselben keine Arbeitslosen waren.

* Rundschau im Reiche . Der Polizeipräsident von
Hannover verlangt, dem „Lokal-Anzeiger" zufolge, von einem
dortigen Krieger-Derein den Ausschluß eines Mit¬
glied es  wegen dessen nach außen kund gegebener welfischen
Gesinnung. — Die nächste badische Kammer  wird zu¬
sammengesetztsein aus 26 Nationalliberalen, 23 Centrums-
Abgeordneten, 6 Socialdemokraten , 6 Deutsch -Volkspartcilern,
2 Freisinnigen, 1 Antisemiten, 1 Konservativen und 1 Baueru-
Lündler.

Jur Jülltariffrup«
Wie der Wind in Oesterreich weh-.

In der halbamtlichen Presse wird immer noch der Ver¬
such ftirtgesetzt, einfach abzuleugncn , daß von Seiten
Oesterreich -Ungarns der deutschen Regierung zu ver¬
stehet: gegeben werdet : sei, daß die Ernerterung des
Handelsvertrags auf Grund ' des derrtschcn Zolltarif¬
entwurfs nicht möglich sein werde . Mat : mag den offi¬
ziösen Organen Wohl insoweit ' Glauben schenken, daß von
einem Notenwechsel oder sonstigen diplomatischen
Schotten nicht die Rede sein kann , aber unleugbar hat
die deutsche Regierung genaue Kenntnitz davon , wie man
in den maßgebenden Kreisen des Nachbarreiches über den
neuen Zolltarif deiükt. Um das zu erforschen, giebt es
noch andere Wege genug . Förmlühe Verhandlungen
können allerdings erst beginnen , wein : der neue Tarif als
abgeschlossenes Gcsetzgebungswerk vorliegt , aber es ist
vielleicht recht nützlich für die deutsche Regierung , daß sie
schon vor Eintritt in die parlamentarischen Verhandlnn-
get: weiß , welcher Witü > aus Oesterreich -Ungarn weht,
llnter Umständen körmte sie sich dadurch doch veranlaßt
sehen, auf die hochfliegenden Wünsche der Hochschutz,
zöllner einen gelinden Druck auszuüben . Von den maß¬
gebenden Stellen in Berlin ist wiederholt mit Nachdruck
betont worden , welcher Werth auf die Fortsetzung der
Handelsvertragspolitik gelegt wird ; man würde nur die

-Folgerungen daraus ziehen, wenn man die dem entgegen¬
stehenden Hindernisse beseitigt , und dazu gehört vor Allem
die Uebcrtrcibung des Schutzzolls.

s
bä . Berlin , 6. Oktober.« Wie das „Berliner Tageblatt"

von gut unterrichteter Seite erfährt, wird der Bundesrath sich
bemühen, das neue Zolltarisgesetz und den Entwurf eines neuen
Zolltarifs so zeitig durchzuberathen, daß die beiden Vorlagen dem
Reichstage schon bei seinem Wiederzusammentritt am 26. Nov.
würden zugehen können. Unter diesen Umständen wäre es nicht
unmöglich, daß die Entwürfe früher an das Haus kämen als
der Etat , falls dessen Einbringung sich um einige Tage ver¬
zögern sollte. Man bemüht sich allerdings, wie es herßt, :m
Rcichsschatzamt auf das Eifrigste, die Fertigstellung des Etats
zu beschleunigen.

Wien , 6. Oktober. Der Pomologenkongreßbeschloß, bei
der Regierung dahin vorstellig zu werden, daß gegen den von
deutscher Seit - beabsichtigten Zollsatz von 6 Mk . auf Tafelobst
Stellung genommen werde.

abe ich etwas für Sie , das Sie interessiren wird , Sic
Iter Protestant !" . . . .. .

Er nimmt eine Zeitschrift vom Schrerbtrsch, schlagt
ie an einer durch einen Papierstreifen bezeickineten
Stelle auf und hält sie seinem Gaste geöffnet hin.
kickolsen liest und stutzt; er schweigt einen Augei :bl :ck;
mnn , wie zweifelnd , liest er halblaut noch einmal d:e
olgendet : Zeilen:

„. . . Die Convertrttn stand vor dem Altar und.
prach die ihr vorgeschriebene Abschwörungsformel : „Ich
ntfage meinem bisherigeir Glauben und verfluche ihn als
ine Irrlehre . Ick, verlasse und verfluche meine bis-
terigen Glaubensgenossen , so lange sie sich nicht der
inzig wahren , rechtgläubigen Kirche zuwenden ; verlasse
md verfluche Freunde und Verwandte , Va . . ." Bis
sierher hatte das bleiche Mädchen , wenn auch mit sicht-
icher Erschütterung gesprochei: ; als sie aber nun auch
Vater und Mutter verfluchen sollte, da süeg ihr das Ent¬
chen in die Kehle — mit heiserm Schrei warf sie die
strme wie abivehrend nach vorn und wendete sich, als ob
ie slichen wollte . Aber beim erstet: Schritte brach sie
chnmächtig zusammen ." . . . .

„Erdichtung !" unterbricht sich Ntckolsen letzt un¬
ständig . „Ausgeburt einer sensationsgierigei : Schrtft-
teller -Phantasiel " ^ c ir

Des Pastors scharfes Auge sieht chn bedeutsam an.
„Faktum , alter Freund !" sagt er mit schwerer Betonung.
„Ich habe mit geringen Abschweifungen einen Auszug
nis dem betreffenden Paragraph schwarz auf weiß !"

„Das ist empörend ! DaS ist unerhört ! Das heißt
sündigen an dem Geist unseres Jahrhunderts!

„Es heißt noch mehr !" erwiderte Morolt erbsttert.
Seine klangvolle Stimme schwillt mächtrg an und hallt
durch den stillen Raum : „Es heißt die Menschenwürde
zerstören , an dem Gottes -Ebcnbilde sich vergreifen ; es
heißt freveln an dein heiligen Gottesgeist , den: Geist der
Wahrheit und Liebe, wie zugleich an den ewigen Rechten
desMenschengeistes !" Er ist aufgesprungen , durchmtßt mtt
großen Scktritten das Zimmer und blecht dann vor

Arrs!and.
* Türkei . Laut einer Meldung aus Konstant : »

nopel  weiß die Hohe Pforte , daß England keinen Ver¬
such , Koweit zu okkupiren . dulden wird.  Die
Konzentration englischer Kriegsschifft im persischen Meerbusen
richte sich nicht gegen die Türkei, sondern gegen die russisch«
Thätigkeit in Südpersien. — Der französische Geschäftsträger.
Botschaftsrath B a p st, überreichte der Pforte eine Note der fran¬
zösischen Regierung, worin diese es ablehnt, den Vorschlag der
Pforte , wonach die Schuldforderung Lorandos auf 186,00?
Pfund herabgesetzt wird, anzunehmen, und die Forderung vor»
346,000 Pfund aufrecht erhält.

* Vereinigte Staaten . Die Angaben über di- Neger-
und Indianer -Bevölkerung in den Vereinigten Staaten im
Mittwochsblatte sind doch, so schreibt un§. ein Deutsch-Ameri¬
kaner, nicht ganz richtig. Es heißt da: „Die Neger-Bevölkerung
hat in den 'letzten Jahren sogar noch zugenommen, allerdings
nur um 16,000 Seelen, es bleibt aber doch immerhin eine Zu¬
nahme. Im Jahre 1890 betrug die Neger-Bevölkerung 11,8
v. H. der Gesammtheit, jetzt über 12 v. H." Wenn die Neger-
Bevölkerung der Vereinigten Staaten während der letzten
Censusperiode von 1890 bis 1900 (um diese kann es sich bei den
Zahlen nur handeln) wirklich nur um 16,000 zugenommen
haben sollte, so wäre das eine ganz minstpale Zunahme; da
nämlich die Neger-Bevölkerung im Jahre 1890 sich auf mehr als
81/2  Millionen belief, noch lange nicht zwei Zehntel Prozent.
Dann kann aber auch das Verhältniß der Neger-Bevölkerung
zur Gesammtheit, welches 1890 bei einer Gesammt-Bevölkcrung
von 62,831,900 sich auf 11.8 v. H. belief, im Jahre 1900 bei
einer Gesammt-Bevölkerung von 76,304,799 unmöglich 12 v. H,
der Gesammtheit betragen haben. In Bezug auf die Indianer-
Bevölkerungheißt es: „Die Zahl der indianischen Eingeborenen,
die auf den Staat Oklahoma und das Indianer -Territorium
beschränkt sind, wird auf 16,000 angegeben und scheint sich aus
dieser Höhe zu halten." Die Indianer -Bevölkerung des
Indianer -Territoriums , von welchem das jetzige Territorium
Oklahoma 1890 noch einen Theil bildete, betrug damals
179,321. Jetzt wird sie wohl noch ungefähr ebenso Hoch, also
mindestens zehnmal so groß sein, wie angegebetl

Der Freiheitskrieg dev Kirrem
Tic Kriegführung der Engländer

ist seit Beginn der besseren Jahreszeit in Südafrika eins
recht unglückliche gewesen ; muh die offizielle Kriegs¬
berichterstattring vermag nichl mehr über dte traurige
Lage der Verhältnisse hinwegzutäuschen , und daher ist es
begreiflich , wenn auch jenseits des Kanals immer lauter
der Ruf ertönt , die bestehenden Unklarheiten zu beseitigen
utü ) endlich reinen Wein einzuschenken. Es ist ein be»
deutsames Zeichet: , wenn das KriegSamt nicht einmal
mehr wagt , selbst dent König die volle Wahrheit einzu-
gestchen. Trotzdem wird man kaum erwarten dürfen,
daß dem Kriege ein Ende gemacht werden wird , wenn das
Volk die nackte Wahrheit erfährt ; dazu haben sich die Ena
länder schon viel zu tief hincingeritten,

'( »

Wb. Kroonstad , 6. Oktober. (Reuter.) Eine Truppen«
abtheilung unter Major Holmes, nahm am 1. d. M. das nörd¬
lich vom Zandriver gelegene Lager des Kommandanten Marais.
Die Buren verloren 2 Todte, 2 Verwundete, 20 Gefangen-
17 Wagen, 10 Karren, 800 Stück Vieh.

bck. London , 6. Oktober. Wie der „Star " meldet, soll
König Eduard infolge diplomatischer Intervention Seitens ge-
wisser kaiserlicher und königlicher Persönlichkeiten feinet?
Ministern Vorschläge gemacht haben, welche geeignet sind, mü
den Buren Unterhandlungen wegen Beendigung des süd¬
afrikanischen Krieges einzuleiten. — Nach einer Meldung au?
K a p st a d t ist Kommandant Preiorius in einem Gefecht in der
Nähe von Sterkstroom tödtlich verwundet worden.

London , 7. Oktober. Der „Daily Mail " wird aus K a p»
stadt  vom 18. September brieflich gemeldet, der Vorrath a»
Vieh würde in Südafrika so vernichtet, daß er nur noch einige
Wochen reichen könne. Eine Milttärkolonne, die einmal 16,00?
Schafe fing, habe dieselben alle auf dem Felde getödtct. Süd -»

Nickolsen stehen, der den Kopf in die Hand gestittzt hat,
und wieder auf die Druckzeilen sieht. „Me Thoren ! Sie
wissen nicht, daß sie die Grundnmuern unterwaschen , dik
das Haus der menschlichen Gesellschaft tragen ; sie be>
denket: nicht, daß dem Verräther an ferner relrgrosen
Ueberzeugung keine andere , nichts Anderes mehr heilig
sein wird ! Und dann wundem sie sich, daß Atheismus
tmd Nihilismus ihre verderbliche Fluchsaat ausstreue»

„Und die Sehenden — müssen sehet: und schweigen!'
„Schweigen ?" Nun , doch nicht so ganz . Freilich

habe auch ich mst meinem Getvissen mich abgefunden;
freilich habe auch ich mir gesagt : so lange es Deinem
eigenen Kreise fern bleibt , schweige! Und auch das dnnkt
mir schon eine Feigheit ! Sollte es nur aber nahe
kommen , sollte ich in meiner Gemeinde berührt werden,
so giebt es für mich keine Abfindung ! Dann stche ich auf
und rede ein Wörtlein , das hinüberklingen soll b:s in das
protestantisck)e Mutschland — "

„Und wodurch Sie doch der Sache keinen Nutzen
bringet : werden und sich selber den größten Schadet : ."

„Und wäre dem so! Und müßte ich vom Amt!
Wohl , so greife ich zum Wanderstab und pilgere zurück
in meine Heimath , zurück in die Schweiz !"

Er schweigt einige Augenblicke und fährt dann v»
ruhigerem Tone fort : „Wie die Verhältnisse unsre
Wünsche beeittflussen ! Mit wie schwerem Herzen gab rch
den Gedanken auf , Sascha einmal als meüwn Nachfolger
zu sehen. Er wäre so ein rechter Hirt gewesen, so ganz
das Nachbild des Jüngers , den der Herr liebte . Ich gab
nach, weil ich das Recht der Individualität achten mußte,
weil ich mich fürchtete vor der Sünde am Geiste , aber gab
schweren Herzetis nach. Und heute — bin rch fast froh
darüber , daß dieses Kind mit dem Gelehrtenhirn ruhig
auf seinem Docentenstuhl sitzt, während ich zum Kampfs
der Geister ntich rüste — ich hätte an il,u: keinen Mit»
streite :' gehabt , er hat nichts vom Kätnp ^ ^

(Fortsetzung folgt?
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afrika würde in eine Wüste verwandelt . Unter dem dem Militär
gehörigen Vieh in den östlichen Theileu der Kapkolonic breitet
sich die Rinderpest aus.

Brüssel , 7. Oktober. Aus guter Quelle verlautet , dag
die Aktenstücke, die Dr . (Stoff  an Krüger überbringt,
authentische Beweise für haarsträub enb e
Grausamkeiten  enthalten , welche die Engländer in Snv-
afrika gegen gefangene Buren , Frauen und Kinder verübten,
die Transvaal - Gesandtschaft wird die Aktenstücke ver¬
öffentlich  e n, die die größte Sensation Hervorrufen wurden.

Wie di - Bnren sich mit Lebensmitteln versorgen.
Hinsichtlich der Lebensmittelversorgmrg der Buren brachte dre
JS&mtä“  einige interessanteMittheilungen. „Es ist zwischen
den Zugführern und Schaffnern und den Zugzerstörern still¬
schweigendes Uebereinkommen gewesen, daß — so lange gewisse
Lebensmittel , wie Kaffee , Zucker und Mehl an einer bestimmten
und geeigneten Stelle der Strecke niedergelegt wurden — diese
bestimmte Strecke der Linie nicht beschädigt werden würde . Und
diese Mrrghers haben niemals ihr Wort gebrochen, wenn die
Bedingungen erfüllt wurden ." — Die „Daily News " meint,
wenn diese Information nur annähernd zutreffend sei, so gehe
daraus hervor , daß die Buren mit den Briten spielten und daß
das Schicksal des britischen Heeres in ihrer Hand liege. — So
tagt es also endlich doch auch in der englischen Presse.
.. . . . .-  -

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  7 . Oktober.

— Baron Willy v . Knoop s . Im Alter von 51 Jahren
starb gestern hier in seiner Billa an der Bierstadterstraße Herr
Freiherr Willy v. Knoop,  der älteste Sohn des früher ver¬
storbenen Freiherrn Julius v. Knoop . Wiesbaden verliert in
ihm einen seiner wohlhabendsten Einwohner.

— Weber die Trauerfeierlichkeitcn für Seine Excelleuz
Heinrich Freiherrn 0. H a d e l n , Präsident der Großherzoglich
Luxemburgischen Finanzkammer , welche gestern Abend , 6 Uhr,
im Großherzoglichen Schloß zu Biebrich stattfandcn , berichtet
unser dortiger Korrespondent : Der Sarg toar im unteren Saale
des südlichen Flügclbanes zwischen prachtvollen Blumen und
Kränzen ansgebahrt , arm Fußende des Sarges waren auf drei
Sammrttisten die holten Orden des Verstorbenen ausgelegt . Zu
der Trauerfeier hatte sich außer der gesammten Familie eine
auserlesene Trauerversammlung eingefunden . Ms Vertreter
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs von Luxemburg
waren erschienen der Großherzogl . Hofmarschall v. Sybcrg und
Grotzherzogl . Luxemburgischer Staaisminister Eyschem, außer¬
dem Seine Durchlaucht Prinz Nikolaus von Nassau , Herr Regie¬
rungspräsident Dr . Mentzel , Herr Königl . Landrath Graf
v. Schlreffen , die städtischen Behörden und Körperschaften , das
Osfiziercorps der Königl . Unteroffizierschule und mehrere
Offiziere der Garnison Wiesbaden , eine große Anzahl sonstiger
h -hrr Herrschaften , sowie die Beamten und die Dienerschaft oer
Grotzherzoglichen Verwaltung . Zu Häupten des Sarges nahmen
die beiden evangelischen Geistlichen Herr Pfarrer Dr . Gerben
aus Biebrich und Herr Pfarrer Ziemendorff aus >Wiesbaden
Aufstellung . Die Feier begann mit dem gemeinsam gesungenen
Lied : „Laßt mich gehen, laßt mich gehen", worauf Herr Pfarrer
G e r b e r t ein Gebet sprach . Alsvann sang der Russische
Sängerchor aus Wiesbaden das Lied : „Wenn ich einmal soll
scheiden." Die Hauptansprache hielt nun Herr Pfarrer Dr . Gerber:
und legte die Worte der heiligen Schrift aus Offenbarung
Johannes , 2. Kapitel , B -rs 10 : „Sei getreu bis m den Tod,
so will ich Dir die Krone des ewigen Lebens geben", zu
Grunde . Hierauf sprach Herr Pfarrer Ziemendorff  das
Schtußgebet und Bateruuser , und spendete den Segen . Am
Schluß sang der Evangelische Kirchengesang -Verein zu Biebrrch
den Chor : „Ueber den Sternen , da wird cs einst tagen ", womit
die Feier beendet war . Während der Trauerfeier bildeten eine
Abtheilung der freiwilligen Feuerwehr mit brennenden Fackeln
vor dem Schloß Spalier . Ein orkanartiger Sturm wüthete
während der ganzen Feier in den alten Kastanienbäumen des
Parkes , große Acste heruntcrreißcnd , und ein wolkenbruchartiger
Regen prasselte unaufhörlich hernieder . In diesem schauerlichen
Wetter wurde der Sarg von acht Lakaien aus dem Schloß in den
Todtcnwagen getragen und setzte sich nun der imposante Leichen¬
zug, geleitet von Fackelträgern der Feuerwehr , zwischen den
mächtigen Baumriesen und unter dem Toben der Elemente auf

der Hauptallee durch den Großherzoglichen Park nach dem Bahn¬
hof Biebrich -Mosbach in Bewegung . Die Beisetzung findet in
Arolsen statt.

— Mutter Engel -s. Heute gegen Mittag verschied
nach langem Siechthum Frau Luise Engel  Wittwe , die frühere
langjährige Inhaberin des bekannten Restaurants Engel , Lang¬
gasse 46 , im 76. Lebensjahre . Sie war eine der bekanntesten
Persönlichkeiten Wiesbadens und unter dem Namen „Mutter
Engel " ist sie infolge des in ihrem Hause herrschenden lebhaften
Fremdenverkehrs weit über unsere Stadt hinaus in Vieler Er¬
innerung . Frau Engel war Dezennien hindurch die Leiterin
ihres blühenden Unternehmens und taie feiten Jemand hat sie
es verstanden , das von ihrem ihr längst Tode voraus¬
gegangenen Ehemann , dem Restaurateur Heinrich Engel , auf
sie übcrgegaugene Restaurant den Fortschritten der Neuzeit
entsprechend zu gestalten und zu führen . Schon seit mehreren
Jahren war „Mutter Engel " durch schwere körperliche Leiden
gezwungen , sich von geschäftlichen Dingen zurückzuziehen und
das Ruder ihrem Sohne Philipp Engel zu überlassen . Schwer
genug mag dies der auch geistig stets sehr regsamen Frau ge¬
fallen sein, welche, nicht zuletzt durch ihren gesunden Humor,
sich die Zuneigung weitester Kreise zu erwerben verstand . Ein
ehrenvolles Andenken ist ihr bei Allen gesichert, welche sie kannten,
und das sind, wie gesagt, nicht Wenige.

gs . Residenz -Theater . Blumenthal und Kadclburgs
„Mauerblümchen " ist im Spielplan der Bühnen überall ein stets
gern gesehener Gast und wird auch bei der morgen Dienstag,
den 8. Oktober , stattfindenden Wiederholung voraussichtlich aus
ein zahlreiches und dankbares Publikum rechnen dürfen . —
Das große Ereigniß der nächsten Zeit bildet das bereits ange¬
kündigte Gastspiel Agnes S o r m a s . Es ist kaun : nöthig,
die Bedeutung dieser eminenten Künstlerin hervorzuheben , die
in der Geschichte des deutschen Theaters einen Ehrenplatz er¬
rang , wie solcher nur den ganz Großen ihrer Kunst Vorbehalten
ist. Ihr Gastspiel beginnt am 16. Oktober mit Ibsens „Nora ".
Die Darstellung der Titelrolle durch die Sorma bezeichnet, mie
versichert wird , einen Glanzpunkt in der Reihe ihrer bewunde¬
rungswürdigen Darstellungen.

— Kirchliches . Der Herr Bischof von Limburg
wird am 13. Oktober hier zur Firmung eintreffen . Die
Firmung wird an diesem Tage in der St . Bonifatiuskirchc er-
thellt . Eingeladen zum Empfang sind die 1888 und später
geborenen, noch nicht gesinnten Glieder der katholischen Ge¬
nre inde.

— Das Kaiser -Panorama bietet in dieser Woche einen
hohen Genuß in einer Wanderung durch die ewige Stadt Rom.
Ganz besonders hrrvorzuheben sind die Ruinen des Kolosseums
und des Forum Romanum , der Vatikan mit seinen prachtvollen
Gärten , die Petcrskirche, der Quirinal und viele andere schöne
Gebäude , Kirchen, Denkmäler , prächtige Straßen und Plätze,
wunderbare Parkanlagen und Fontainen . Mächtig wirkt der
Anblick dieser Herrlichkeiten auf Geist und Gemüth , und nur
der Ausruf des Staunens unterbricht die feierliche Stille , die
Zeugniß ablegt von dem gewaltigen Eindruck , der im Panorama
die Sinne gefangen hält.

— Die Volksbibliotheken , Kastellstraße 11 , _ Blücher¬
platz 1, Rheinstraße 90 und Steingasse 9 , gaben im letzten
Monat 5085 Bände aus gegen 4016 im gleichen Zeiträume des
Vorjahres . Die Büchereien des Volksbildungs -Vereins können
von Jedermann benutzt werden ; Kataloge sind an den Ausgabe¬
stellen zu haben.

— Ein kritischer Tag war der gestrige erste Sonntag
im Oktober . Er brachte uns nicht nur strömenden Regen , sondern
auch heulenden Sturm , welche letzterer vielfache Spuren der
Zerstörung hiuterließ . Von erheblichen Schäden ist indessen
nichts bekannt geworden. Aerger dagegen scheint das Unwetter
in unseren Nachbarstädten gehaust zu haben . Wenigstens wird
aus Frankfurt  a . M . berichtet, daß dort kurz nach 7 Uhr
unter Blitz und Donner ein heftiger Orkan  über die
Stadt ging , der vielfachen Schaden anrichtete . Auf der Kaiser¬
straße wurde eine Droschke mit vier Personen umgeschlcudert;
die Fahrgäste kamen jedoch mit dem Schrecken davon . Recht
übel fyat das Unwetter dem Cafs im Hotel Bristol am Bahn¬
hofsplatz mitgespielt . Dort wurden zwei große Erkerscheiüen
durch den Winddruck aus dem Rahmen gehoben und die An¬
wesenden mit Glasspittern übersät ; Marmortische flogen um
und das gesammte Porzellan am Buffet ging in Trümmer.

Glücklicher Weise gelang es, die Rollläden herabzulaffen und
dadurch die schweren, bereits vom Wind ergriffenen Lüstres vor
dem Herabstürzen zu bewahren . Auch hier waren keine nennenÄ
werthen Verletzungen zu verzeichnen.

— „ Lokal " -Chronik . Herr Christian I a c o b i hat sein
bisher Kirchgasse 13 betriebenes Wein - Restaurant  zum
1. Oktober nach Mauritiusstraße 1 verlegt und aus diesem Anlatz
fand am Samstag Abend in dem neuen Lokal ein Eröffnung ?*
essen statt . Ueber 60 Personen hatten sich dazu eingefunden.
Eine kleine Kapelle sorgte für den musikalischen Theil der Unter¬
haltung und versetzte die Anwesenden in die angenehmste
Fcststimmung . Das Essen selbst mußte auch hohe Ansprüche
befriedigen . Auf der Weinkarte prangten auserlesene Marken,
denen fleißig zugesprochen wurde . Wirth und Gäste konnten an
diesem Abend beide zufrieden sein. Wir wünschen Herrn Christian
Jacobi Glück zur Verlegung seines Restaurants , das durch seine
Geräumigkeit und centrale Lage wohl in hervorragendem Maße
geeignet ist, neue Liebhaber sich zu erwerben.

— Frachtfreie Packetbcfördernng an Angehörige
der Ostasiatischen Besatzungs -Brigade . Nach einer Be¬
kanntmachung des Kriegsministeriums haben die Rhedereien der
Reichspostdampfer der Ostasiatischen Linie sich bereit erklärt , in
Grenzen einer monatlichen Gesammtfracht von 20 Kubikmeter
Einzelsendungen an Angehörige der Ostasiatischen Besatzungs-
Brigade frachtfrei von dem deutschen Einschiffungshafen der
Dampfer bis nach Shanghai zu befördern . Im Anschluß an
dieses Angebot ist von der Firma Matthias Rhode u. Co . in
Hamburg die gebührenfreie Spedition solcher Sendungen , eben¬
falls in Grenzen einer monatlichen Gesammtfracht von 20 Kubik¬
meter , und von dem kaiserlichen Kommissar und Militär -Inspek¬
teur der freiwilligen Krankenpflege die Erstattung der dem
Spediteur erwachsenen baaren Auslagen und der Kosten für die
Weiterbeförderung der Pallete von Shanghai nach dem Be¬
stimmungsorte , bis auf Weiteres auch der Gcsammtbeförderungs-
kosten für diejenigen Pallete übernommen worden , die infolge
der Bekanntmachung des Kriegsministeriums aufgeliefert werden,
aber nicht mehr in der monatlichen Gesammtfracht von 20 Kubik¬
meter Unterkommen sollten.— Auf Grundlage dieser Angebote
ist Folgendes bestimmt worden : 1. Zur frachtfreien Beförde¬
rung von Hamburg nach den deutschen Garnisonorten in China
dürfen an jeden Angehörigen der Ostasiatischen Besatzungs-
Brigade monatlich Pallete bis zum Gesammtgewicht von 10
Kilogramm ausgcgcben werden. Die Kosten der Beförderung
bis Hamburg tragen die Absender, die mit dem Porto auch das
Bestellgeld für die Abtragung in Hamburg zu entrichten haben.
2 . Flüssigkeiten , Sachen (Lebensmittel ), die dem schnellen Ver¬
derben unterliegen , zerbrechliche und leicht entzündliche Sachen,
sowie die allgemein von der Postbesörderung ausgeschlossenen
Gegenstände dürfen nicht abgeschickt werden ; auch sind Sendungen
mit Postnachnahme nicht zulässig. 3. Die Verpackung muß in
Kisten oder festen Kartons recht dauerhaft mit äußerer ^ Um¬
hüllung von wasserdichtem Stofs und mit fester Verschnürung
erfolgen . Mangelhaft verpackte Sendungen werden den Ab¬
sendern auf ihre Kosten zurllckgestellt. 4. Die Sendungen
sind an die Spediteure Matthias Rohde n. Co. in Hamburg
zu richten. Die unmittelbar auf die Umhüllung zu setzende Aus*
schrist muß folgendem Muster entsprechen:

(Absender : Friedrich Möller , München, Karlstraße 6.)
An die Spediteure Herren Matthias Rohde n. Co.

Hamburg
für den Gefreiten Eduard Möller,

2 . Ostasiatisches Infanterie -Regiment , 7 . Comp.
So lange die Zutheilung der Mannschaften an die ver¬

schiedenen Formationen der Besatzungs -Brigade den Ange¬
hörigen in der Heimath nicht bekannt geworden ist, genügt die
Angabe „Ostasiatische Besatzungs -Brigade " und der bisherigen
Waffengattung . Der Abschnitt der Pcstpacket-Adressen ist mit
kurzer Angabe über den Inhalt der Sendung und mit dem Zu¬
sätze „zur frachtfreien Beförderung nach den Bestimmungen des
Kriegsministerinms " zu versehen. — Das Publikum wird
gleichzeitig darauf aufmerksam gemacht, daß nach Shanghai ge¬
richtete Sendungen , die zum Weihnachtsfest  im Besitze
der Empfänger sein sollen, spätestens am 20. Oktober , die
Sendungen nach anderen Orten in China spätestens am 10 . Ok¬
tober in Hamburg eintreffen müssen.

— Rhein -Dampfschiffahrt . Die Fahrt Nr . 7, 8 Uhr,
und Schnellfahrt Nr . 9, 9 Uhr 25 Minuten von Biebrich nach
Köln , sind von heute an eingestellt.

Feuilleton.
Rejrdery- TlMler.

Samstag,  dm 5. Oktober , Erst -Aufführung : „Die
goldene Brücke ". Schauspiel in 3 Akten von Richard
Skowroneck.  Regie : Alduin Unger.

Wie kommt Saul unter die Prophetm und Skowroneck
unter die Philosemiten ? möchte man in Anbetracht des neuen
Stückes aus der Feder des talentvollen masurischm Försters-
sohnes fragen . Wer Skowroneck persönlich und auch litterarisch
kennt, den ehemaligen flotten Couleurstudenten , den einge¬
fleischten Ostpreußen mit agrarischen Neigungen und Em¬
pfindungen , di- in seinen Werken , fast alles Dokmnmte einer
stimnumgsechten Heimathkunst , zum schäum Ausdruck gelangen,
der muß sich angesichts der „Goldenen Brücke" fragen , ob sich
der Autor nicht etwa einen Scherz gemacht habe . In Wirklichkeit
will es uns erscheinen, als hätte er das dringende Bedürsniß
gehabt , einige Typen semitischen Parvenuthums mit
Deutlichkeit , ja , mit mitleidloser Deutlichkeit , zum
Gaudium des Publikums , auf die Bühne zu
schleifen und seinen Witz an diesen Opfern zu üben . Da
ein so einseitiges Vergnügen aber bei vorsichtigen Theater-
direktorcn und einem Theil der Zuhörerschaft naturgemäß wenig
Gegenliebe gefunden hätte , so mutzte der Schalk . Licht und
Schatten besser vertheilen , mußte einige philosemitische Leit¬
artikel vom Stapel lassen und sympathische Figuren schaffen,
die selbige Artikel in ihrem Dialog zum Bortrag brachten , mußte
auch andere Figuren zeichnm , die seine Theoricen bestätigten.
Diese Personen sind die stolz und natürlich empfindende Tochter
des Parvenüs Guhrauer , ein Mädchen , das von der Pest des
Mammons noch nicht angestcckt ist , di- klar erfaßt , daß der
gelbe Fleck, das mittelalterliche Abzeichen der Juden , durch
nichts zum Verschwinden gebracht werden kann , und die deshalb
ihre Stammesgmossm , und nicht zum Wenigsten ihrm Vater
»nd ihren Bruder , für lächerlich und feige erachtet , wenn sie
diesen Fleck, dm eigentlich nur das Borurtheil als solchen be¬
trachte, mit allen möglichen Mitteln zu verstecken streben ; ferner
der plötzlich aus seinem verlorenen polnischen Nest auftauchende
wackere Vater des millionenreichen Börsianers und ein ebenso

ehrlicher, jüdischer Rechtsanwalt . Der eigentliche Leitartikler
aber ist der arme , unheimlich gesinnnngstüchtige christliche
Privatsekretär Gnhrauers , Wiffelinck, in den sich natürlich die
stammesstolze, brave, nach dem Willen des eitlen Vaters — die
gmoene Brücke bilden seine Millionen — für einen ver¬
schuldeten Grafen bestimmte Helene verliebt , was schnell auf
Gegenseitigkeit beruht . Die Antipoden der sehr absichtlich
wirkenden, empfehlenswerthen Leute sind Vater Guhrauer , der
Parvenü , wie er im Buche steht, gewissenlos im Streben , seine
Ziele zu erreichen, ein naiver Cyniker nach Herkunft , Beruf und
Neigung , und sein Filius , ein Referendar , in dem sich die ab¬
stoßenden Züge des Alten und sein Cynismus in verschärfter
Form wiederfinden . Eine jüdische Heirathsvermittlerin , obgleich
mehr humoristisch, als niederträchtig wirkend , vervollständigt
dieses Trifolium , das trotz aller übertreibenden Linien grau¬
samer Satyre so greifbar wahr gezeichnet ist, daß man gar
nicht zweifelt : in diesen Figuren hat sich der Dichter ein „Extra-
Bene" gethan , wahrend der Gegenpart der Drei in birchpfciffe-
rischer Konvention und falscher Rührseligkeit stecken bleibt und
mehr oder weniger unwahr wirkt . Nein , Skowroneck hat es
nicht verstanden , mit werbender , überzeugender Dichterkraft ein
philosemitisches Stück zu schreiben, im Gegentheil , mancher fein
empfindende Israelit mag wohl gedacht haben : der Herr be¬
wahre uns vor solchen Freunden.

Wie es der Dichter zu Wege brachte , daß sich die löbliche
Tochter des unlöblichcn Guhrauer und der Leitartikler Wiff -
linck trotz des von dem alten Börsenjobber bereit gehaltenen
Grafen doch kriegten, das wollen wir hier nicht näher darlegen,
zumal es nicht auf besonders natürliche Weise geschah. Es
wäre überhaupt vieles zu beanstanden , aber der Dichter kann
trotzdem zufrieden sein, denn das Stück hat sehr gut gefallen,
einestheils , weil die Zeichnung seiner beiden Parvenüs , Bat . c
und Sohn , unausgesetzte Heiterkeit bereitete , und zum anderen,
weil den Schauspielern dankbare Rollen geboten wurden , aus
denen sie etwas machen konnten und auch etwas machten . So
schuf Herr Sturm  aus dem alten Börsenjobber eine typische
Figur , reich ausgestattet mit lustigen Einzelzügen , und Herr
Rudolph  stand gegen ihn kaum zurück, so grausam echt
zeichnete er den herzenskalten Rcferendarins Siegfried Guhrauer.
Fräulein Frey  gab die kluge und stolze Helene , die bis zum
26. Jahr : wartete , ehe sie ihr Herz entdeckte. Und das war

gut , denn wäre Helene schon früher zu dieser Entdeckung ge¬
kommen, so hätte am Ende eine jugendlich« Sentimentale die
Rolle erwischt und da wäre man wohl um einen Kunstgenuß ge¬
bracht worden , wie er nun geboten wurde . Besonders nn
stummen Spiel leistete Fräulein Frey vorgestern Großes , wobei
ihre äußerst belebte Mimik sehr zur Geltung kam. Herr Kien-
s chc r f spielte den Wisselinck mit dem Ausdruck biederster Ueber-
zeugung , Herr Ohrt  brachte in dem alten Guhrauer einen
Rabbi -Sichel -haften , rührenden , alten Juden zu Stande , Herr
Engelsdorff  gab den wackeren, humorbegabten jüdischen
Rechtsanwalt recht natürlich , Herr Otto  war der Typ eines
verschuldeten gräflichen Elegants und Fräulein Schenk jüdelte
als weibliches Schadchen so frisch und fröhlich drauf los , daß
Alles eitel Freude im Hause war . Fräulein Krause  gab
eine einigermaßen seltsame Repräsentantin , Herr Kunz  spielte
den Freund des millronenlüsternen Grafen , der sich nachträglich
schwer in das Millionenobjekt verliebt, zu Dank , und Herr
R o s c n o w in einer Dienerroll « ihat es, wenigstens anfangs,
dem kühnen Schwimnrer Leander gleich, doch nbrrtraf er diesen
klassischen Jüngling insofern , als er nicht unterging , sondern
schwimmend sein Ziel erreichte. Alles in Allem war es eine
flotte , gut vorbereitete Vorstellung . Sch . v. B.

KurhlMŜKonzerl.
Es war eine sehr glückliche Idee der Kurhausverwaliung»

auch in den gewöhnlichen Abend-Konzerten des Kurorchefters
durch pianistische Vorträge einmal eine Abwechselung zu bieten.
Das Publikum bezeugte das lebhafteste Interesse für diese
Neuerung , und zahllose jüngere Pianisten (künftig vielleicht auch
zuweilen Sänger und Sängerinnen ?) werden cs gewiß danlbat
begrüßen , hier einen neuen Tummelplatz für ihre Kunst zn
finden . Gestern Abend tummelte sich der Jüngsten einer : Hert
Julius W e r t h e i m ans Warschau , der erst kürzlich seine
Studien absolvirte und hier zum ersten Mal vor einer fremden
Zuhörerschaft auftrat . Als Pianist leistet er Beachtenswertstes:
er spielt klar , gewandt und eindrucksvoll, mit sammetweichein
Anschlag ; doch weiß er auch zu donnern nt' d d'reinzuschlagen:
nur fehlt cs seinem Ton da noch manchmal <,u Kraft und Glanz.
Herr Wertheim brachte eine Phantasie (J,s -ciur ) - >gener Kvm»



Wiesbadener TagMatt (AberrD-AAsgabe ). Berrag : Langgaffe 27 4 » . Jahrgang . Nlo. 4 « 8C 7, Ortover 1901,
ctAm

Socraldemokratischc Parteikomfererrz . Gestern
Drchmütaa wm 1 Uhr ab fand die überaus zahlreich besuchte
Konferenz der socialdemokratischen Partei des 2. naffauischen
Wahlkreises unter dem Vorsitze des Kreisvertrauensmannes,
Herrn Schuhmacher Phil . E u l , statt. Vertreten waren 13 Orte
durch 1L Delegjrte und SLertr .auensleute . Als Zuhörer waren eine
große Anzahl Parteigenoffen ans Wesbaden , Biebrich und den
naher gelegenen Ortschaften erschienen. Gnleitend gab der Vor¬
stände den Zweck der Konferenz , die bevorstehende Reichs-
tagswahl,  bekannt , welche durch den Tod des Abgeordneten
Wintermeyer nothwemdig ist. Redner kritisirte das Verhalten
der einzelnen hier in Frage kommenden Parteien . Besondere
Hsterkest erregt « die Blätternotiz , worin von einer Kandidatur
Graf die Rede ist. Anschließend an die Ausführungen des Herrn
Eul berichteten die einzelnen Delegirten über ihre Thätigkeit
und machten Vorschläge und Wünsche der von ihnen vertretenen
BeKrke und Ortschaften geltend . Wegen der Agitation wurde
beschlossen, ein ständiges Wahlbüreau mit dem Sitze in Wies-
tadrn , bestehend aus 16 Personen , unter der Leitung des Kreis-
irertr -auenSmannes , für die Wahlzeit zu bilden . Der zweite Punkt.
!Äe Kandidatensrage,  wurde dahin erledigt , daß Herr
Di . Max Quark einstimmig  wieder als solcher ernannt
wurde . Zum Schluffe berichtete Herr Dr . Quark über den
Parteitag in Lübeck.

— Eine allgemeine öffentliche Protcstversnnrmlnng
ln Sachen des Zolltarif - Entwurfs  ist auf Sonntag,
12 . Oktober , Nachmittags 4 Uhr , in den Ruthmannffchen Saal
zu Mittelheim , gegenüber dem Bahnhofsgebäude Oestrich-
Winkel , vom Vorstand des „Kaufmännischen Vereins Mittel-
Rh ^ ngau " einberufen wordem Zu derselben sind ohne Rücksicht
auf die Parteistellung Alle eingeladen , denen die Fortsetzung
einer gesunden Handelspolitik , die Verhütung einer Vertheuerung
der wichtigsten Lebensmittel und damit das Wohl der gesummten
Bevölkerung am Herzen liegt . Die Herren Chef -Redakteur Rud.
Oeser  aus Frankfurt a . M . und Kurt v. Beckerath  aus
Rüdesheim haben die Berichterstattung über den Zolltarif in der
Versammlung übernommen . Herr K. v. Beckerath wird ins¬
besondere die Frage , welche Stellung der deutsche Weinbau und
Weinhandel zu dem Aüschluffe neuer Handelsverträge einnehmen
sollte, erörtern.

— Emjähng -Freiwilligeir -Prüfung . Die Herbst-
Prüfungen der Aspiranten zum Einjährigen Dienste fanden vorige
Woche, vom 30 . September bis zum 5. Oktober , statt . Von
Montag bis Mittwoch wurde die 1. Abtheilung , 8 Aspiranten,
gieprüst, von denen 6 bestanden . Von Donnerstag bis Samstag
wurde die 2 . Abtheilung , 6 Aspiranten , geprüft , von denen
wiederum zwei schon von der mündlichen Prüfung ausgeschlossen
wurden , ivährend die übrigen vier bestandem Sämmtliche Zög¬
linge des „Pädagogiruns Wiesbaden " (Bierstadterstraße 4,
Direktor Dr . Lechleitner)  bestanden die Prüfung , wie dies
schon feit einer Reihe von Jahren der Fall ist.

— Der telephonische Fernverkehr war heute Vormittag
irifolge des gewaltigen Sturmes , tvelcher in der verflossenen
Nacht gewüthet , vollständig gestört . Auf Anfrage beim hiesigen
Fernamt wurde uns der wenig tröstliche Bescheid, cs könne nicht
gesagt werden , bis wann die unliebsame Unterbrechung behoben
sein werde. Auf das weitere Ersuchen , uns freundlichst benach¬
richtigen zu wollen , sobald die Leitungen wieder benutzungssähig,
erhielten wir ablehnende Antwort , es wurde anheimgegeben,
die Anfrage beliebig zu wiederholen . Wäre es denn nicht an¬
gängig , daß in solchen Fällen das Fernamt den Fernfprech-
thetlnehmern , auf Wunsch mindestens , ein verabredetes Signal
gäbe , sobald die Ursache der Verkehrsstörung in Wegfall ge¬
kommen ists Dies läge eiirerseits im Interesse desFiskus selbst,
andererseits würden die Angeschlossenen ein besseres Entgegen¬
kommen sicherlich mit Anerkennung aufnehmen.

*— Eine geheimniffvollc Angelegenheit . Der Wiener
Korrespondent der „Münchener Neuesten Nachrichten " tele-
graphirt seinem Blatte vom 6. Oktober : „Gegen den wegen Be¬
trugs steckbrieflich verfolgten Baron Manfred
Maderny,  der bekanntlich Präsident der Deutsch -öster¬
reichischen Autorengesellschaft war , ist nun auch wegen Mordes
Untersmhung eingcllitet . Wie hiesige Blätter melden , hat sich
das preußische Amtsgericht in Wiesbaden an das Wiener
Landesgericht mit dem Ersuchen gewendet , Einsicht in die Wiener
Strafakten zu nehmen . Zur Begründung wurde angegeben,
daß das Amtsgericht Wiesbaden gegen Frecherrn Manfred
Maderny Vorunterfuchnug wegen vollbrachten Mordes ein¬

leitete . Baron Maderny wird verdächtigt , im Jahre 1895 in
Wiesbaden den Hofrath Dr . Schmitt,  in dessen Laboratorium
er arbeitete , vergiftet zu haben . Nach Schmitts plötzlich er¬
folgtem Tode soll Maderny versucht haben , mit allen Mitteln
Vormund der minderjährigen Erben Schmitts zu werden . Als
dies mißlang , klagte er die Erben auf Zahlung von 100,000 Mk.
für angeblich an Schmitt verkaufte Erfindungen , ließ sich aber
mit 1000 Mk. abfinden . Die Untersuchung wird von Wiesbaden
aus geführt ." — Wir können diese sensationelle Mittheilung
augenblicklich nicht auf ihre volle Richtigkeit prüfm und müssen
die Verantwortung für dieselbe daher zunächst dem genannten
Münchener Blatte überlassen . Richtig ist, daß besagter Baron
Manfred v. Maderny identisch ist mit einem Chemiker Suth,
welcher s. Z . im Schmitt 'schen Laboratorium angestellt war
und von dem früher hier wohnenden Premierleutnant Freiherrn
Adrian Gottlieb v. Maderny , dem Gatten der bekannten Schrift¬
stellerin Helme ». Götzendorff - Grabmvsky , adop-
tirt worden ist. Der neugebackene Freiherr war ein sehr aben¬
teuerlich angelegter junger Mann und man erzählt sich aus
seinem Wiesbadener Aufenthalt manch pikantes Histörchen. Daß
der nervtts rerum bei ihm nicht sonderlich kräftig war , davon
können auch hiesige Leute erzählen und es ist daher schon erklär¬
lich, daß er mit allen Mitteln darnach strebte, zu Gelde zu
kommen. Das scheußliche Verbrechen des Mordes wird ihm
aber wohl Niemand zugetraut haben oder zutrauen . Suth-
Maderny (er selbst wollte von seinem ehrlichen Familiennamen
Suth gar nichts mehr wissen, seitdem er die fiebenzinkige Krone
in Gebrauch nahm ) stammt aus Köln , galt als tüchtiger
Chemiker und wohnte s. Zt . als Chambregarnist in der Stfft-
straße , Freiherr v. Maderny , sein nachmaliger Adoptivvater , in
der Rö ^ rstraße . — Auch die „Franks . Zig ." bringt die Auf¬
sehen erregende Mittheilung , und zwar in folgender Form:
„Das Amtsgericht in Wiesbaden iheilte der Mener Polizei¬
direktion mit , daß gegen den flüchtigen Vicepräsidmten der
dmtsch -österreichischen Litteraturgrsellfchaft Baron Manfred
Maderny recte Simon Suth der Verdacht des Giftmordes an
Hofrath Dr . Schmitt in Wiesbaden vorliege , in dessen chemischer
Üntersuchungsanstalt Maderny angestellt war ."

o. Die städtische Feuerwache ist heute aus dem alten
Gerichtsgebäude am Marktplatz , in dem sie drei Jahre lang
provisorisch untergebracht war , nach ihrem neuen , schönen Heim
in der Ncugaffe übergesiedelt . Bei dieser Gelegenheit sei auf
eine Bekanntmachung des Branddirektors hingewiefen , wonach
die Feuerwache unter Nr . 46 an das öffentliche Fernsprechnetz
angeschloffen ist und von jedem Telephonanschluß aus Meldung
nach der Feuerwache gemacht werden kann . Der Einwohner¬
schaft wird die Benutzung der Telephonanschlllfse zu Feuer¬
meldungen und auch zum Anrufen der Transportmannschaften
bei Unglücksfällen empfohlen.

— Handelsregister . In das Handelsregister ist die
Firma Hofapotheke Wiesbaden , Dr . Wilhelm Keim, Pharmacie-
Centrale in Wiesbaden , und als deren Inhaber der Apotheker
vr . Wilhelm Keim  eingetragen worden.

— Kleine Notizen . Wir glauben nochmals auf das
heute Montag Abend 7 Uhr im Saale des „Hotel Victoria " statt-
sindende erste Konzert des „Vereins der Künstler-
und Kunstfreunde" (Solisten : Petersen und Risler)
aufmerksam machen zu sollen.

— Fremden -Vcrkehr . Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Badeblatts " 1136 Personen.

-t-  Von der hohen Kanzel , 6 . Oktober . Vom Jagd¬
glück  begünstigt waren gestern Herr Forstmeister Gieße von
Idstein und Herr Karl Wiegand von Niederseelbach. Dieser
erlegte gestern wieder im Engenhahner Wald , wo er auch vor
einigen Tagen schon einen schweren Hirsch erlegt hatte , einen
prachtvollen Achtender. Herr Forstmeister Gieße im fiskalischen
Walddistrikt „Benjaminshaag " einen Zehnender . Die Jagd auf
Hochwild ist in den Höhenwaldungen in diesem Herbste sehr er¬
giebig , auch ist das Wild sehr feist.

□ Ems , 6. Oktober . Eine Konferenz  mehrerer
Eisenbahndirektions -Präsidenten fand gestern im Fürstenzimmer
des hiesigen Stationsgebäudes statt , lvorauf die fünf Theilnehmer
im Hotel „Stgdt Wiesbaden " das gemeinsame Mittagessen
nahmen . — Herr Landrath Duderstadt,  der am letzten
Mittwoch hier einer Magistratssitzu , g beigewohnt und darauf
eine Besichtigung des neuen katholischen Krankenhauses vorgc-

posttion , für Klavier und Orchester , zum Vortrag . Es ist ein
breit angelegter Satz von festgefügter Form , doch der Inhalt
phantastisch genug . Eine langsame Einleitung läßt bereits die
Hauptmotiv « wie im Halbdämmer auftauchen ; dann zerreißen
die Nebel und die Motive treten in greifbarerer Gestalt und
kräftiger Verarbeitung hervor . Vorzüglichen Effekt machte, nach
der Durchführung und Kadenziruirg , der Medereintritt des
Hauptsatzes , den das Klavier mit wildem Oktavensturm begrüßt;
von feiner Wirkung ist auch die Wiederholung des zweiten
Themas — jetzt in aparter , harmonischer Beleuchtung — und
brillant und anregend der Schlußsatz . Eine iwch straffere
Fassung und Zusammenziehung der an sich hübschen Einzelzllge
wäre denr Gesammteindruck vielleicht noch förderlicher gewesen.
Daß Chopin nicht zum Wenigsten bei dieser Schöpfung zu Pathen
gestanden , wird man bei einem jungen Palm begreiflich finden:
-den Schwung , die Grazie und ein wenig auch die melancholische
Verträumtheit hat er seinem Vorbilde abgelauscht , doch wußte
sich Herr Wertheim von jeder allzu deutlichen Anlehnung fern
zu halten . Das Orchester ist im Ganzen diskret behandelt und
das Kurorchester,  unter Herrn L. Lüstners  Leitung,
ließ es auch seinerseits an Diskretion nicht fehlen . Das Publikum
gab dem jungen Künstler unzweideutige Beweise der Aner¬
kennung ; der Erfolg des Herrn Wertheim war unbestritten . O . D.

Ans Kunst und Leben.
— 58ou der Königin Wilhclmine erzählt aus seinen

persönlichen Erinnerungen Francis de Croiffet im „Figaro " einige
hübsche kleine Züge . Er sah die Königin in Beere auf der Insel
Walcheren , als die Königin -Mutter dem Lande seine künftige
Herrscherin vorstellte . Veere, das einstmals 20,000 Einwohner
zählte , wird heute nur noch von 800 Fischern bewohnt ; es ist
heute eine tobte Stadt , aber sein Rathhaus ist geblieben und es
hat einen Bürgermeister . Als Wilhelmine in einem leichten
Wagen erschien, nach der Mode der Insel Walcheren gekleidet,
mit "den silbernen Schmuckstücken, der klcinm Haube , dem kurzen
Rock und nackten Armen , ertönte ein kräftiges Hurrah . Man
spannte den Wagen aus und zog ihn im Triumph zum Rath¬
haus . Dort boten kleine Mädchen und Jungen Bouquets an,
ind der Bürgermeister — ein alter Fischer , der sich im Frack
ehr sonderbar voffam—  holte aus seinen Rockschössen ein Stück

Papier , um seine Rede abzulesen . Aber seine Stimme zitterte,
und das Papier entfiel seinen Händen ; er stand bestürzt , mit
Thräncn in den Augen . Da schlang die kleine Prinzessin be¬
wegt ihre tveißen Arme um den Hals des Greises und küßte
ihn auf beide Wangen . Donnernder Beifall ertönte , Alle lachten
und weinten zugleich, und die Frauen küßten ihren Rock, der
alte Bürgermeister aber wurde ganz bleich. . . In einem Konzert,
nach dem Tage ihrer Krönung , hatte sich Wilhelmine erhoben,
um das Nattonallied , den „Wilhelmus van Nassauwen ", mit
anzuhören . Da ließ sie ein Blumcnbouquet aus ihrer Hand
fallen . Sie bückt sich nicht, sondern blickt sanft , aber gebieterisch
die Königin -Mutter zu ihrer Linken an . Diese zögert einen
Augenblick, bückt sich aber dann und reicht ihrer Tochter das
Bouquet . Ihre Tochter ist die Königin . . . Nach vier Festtagen
fühlte Wilhelmine sich ermüdet , man heftet in der Eile an die
vier Ecken des Palastes Zettel , auf denen geschrieben steht : Die
junge Königin bedarf der Ruhe und bittet ihr ergebenes Volk,
nicht zu viel Lärm zu machen. An diesem Abend beobachtet der
Verfasser zwei Betrunkene , die schwankend und singend daher¬
kommen. Da bemerken sie den Zettel , und alsbald ziehen sie die
Schuhe aus und schleichen, ohne ein Wort zu sagen , über den
Platz — auf den Zehen und einen Finger an die Lippen haltend.
Als sie am Ende des Platzes angelangt sind, werfen sie einen
zärtlichen Blick auf den Palast . „Sie schläft ", flüstern sie. Als
sie außer Hörweite sind, ziehen sie die Stiefel wieder an und
singen fröhlich weiter.

* Tcr Tod dcs Forschers Mcnke auf Ncu -Guinea.
Zu Beginn dieses Sommers drang aus der weltfernen Insel¬
gruppe der SUdsee, ivelche den Namen Deutsch-Neu -Guinea
führt und zum Theil noch von Kannibalen bewohnt wird , die
Kunde nach Europa , daß der Deutsche Menke, ein junger Mann
von 23 Jahren , welcher auf seiner Pacht „Eberhard " eine
Forschungs -Erpedition in die Südsee angetretcn hatte , auf einer
Insel Deutsch -Neu -Guineas von den Eingeborenen getödtet
worden sei. Der unaufgeklärte Tod des vielfachen Millionärs
hat großes Aufsehen in Europa gemacht. Einem dem „N . W. T ."
zur Verfügung gestellten Privatbriefc aus Nusa in Deutsch-
Neu -Guinea entnehmen wir die nachstehenden Einzelheiten über
das entsetzliche Drama , das an die unglückliche Expedition er¬
innert , die vor mehreren Jahren österreichische Forscher an Bord
eines österreichischen Kriegsschiffes nach Samoa unternahmen.

nommen hatte , wohnte am Freitag auch einer Sitzung der Kur¬
kommission bei, wobei es sich, dem Vernehmen nach, um einen
Beschluß über Erhöhung der Kurtaxe  gehandelt hat . Der
Herr Landrath sucht auch zwischen den bethetligten Gemeinden
Oberlahnstein , Frücht und Ems und der hiesigen Kurkommission
eine Einigung über den Ausbau des von der Stadt Ems bereits
begonnenen Weges vom Bahnhof Ems bis zum Oberlahnsteiner
Forsthause herbeizuführen.

GerichLssM.
Mainz , 5. Oktober . (M o r d p r o z e ß Albert .)

Der Mordprozeß gegen den Bierbrauer Albert von Fürth wurde
ohne Zwischenfall fortgesetzt . Am Nachmittag wurden die Gut¬
achten der Sachverständigen erstattet . Auf Grund derselben
lieh der Staatsanwalt die Anklage auf Mord fallen und die
Geschworenen erkannten auf Todtschlag ohne mildernde Um¬
stände . Das Gericht verurtheilte Albert zu 10 Jahre«
Zuchthaus  und 10 Jahren Ehrverlust.

'= Ein imposanter „Pow -wow ". Das malerischste
Schauspiel während der Reise des Herzogs von Cornwall durch
die Kolonieen war der große indianische „Pow -wow ", der am
Samstag in Calgary , der Hauptstadt des Alberty -Territoriums,
abgehalten wurde . Ein Telegramm aus Banff schildert den
Verlauf folgendermaßen : Ueber 2000 Indianer waren von
allen Theilen dieses ausgedehnten Gebiets gekommen, um den
Herzog und die Herzogin von Cornwall zu bewillkommnen.
Alle waren in vollem Kriegsstaat , viele darunter beritten , auf
Pferden mit Sattelschmuck . Die ganze Schaar mit Squaws
und Papooses und Hundeschwärmen war zwei englische Meilen
von Calgary entfernt in Shaganappi Point gelagert . Später
begab sich der Herzog zu Pferde in der Uniform eines Obersten
der königlichen Füsiliere ins Lager ; die Herzogin fuhr in einem
Wagen . Dann nahmen sie ihren Platz unter einem Thron¬
himmel ein, über dem das Wort „Willkommen " in Jndianer-
sprache stand . Vorne lagen auf Matten die Häuptlinge der
Blackfoot -, Blood - , Peigan -, Sarcee - und Stony -Creek-Stämme
im vollen Schmuck ihrer Federn und prächtigen Gewänder mit
hellen, therlweise farbigen Decken. Hintcr den ersten Häupt¬
lingen lagerte ihr Gefolge , und Eingeborene mit ihren Squaws
und Kindern umgaben das Lager . Die anwesenden Häuptlinge
waren „Weißer Hund ", „Laufendes Kaninchen ", „Eiserner
Schild ", „Stutzohr Wolf ", „Tages - Häuptling ", „Laufender
Wolf ", „Stierkopf Jakob ", „Bärentatze ", „John Cheneka",
„Jonas großer Stein " , „Josef Samson " und „Mister Jim ",
im Ganzen zwölf . Als alle Häuptlinge vorgeschritten ivaren
und dem Herzog und der Herzogin herzlich die Hand geschüttelt
hatten , verlas ein junger Indianer Namens „Umherschweifcnder
Wolfbote " eine Adresse im Namen der Häuptlinge . Nach einer
herzlichen Begrüßung verbreitete die Adresse sich weitläufig über
die Ergebenheit der Rothhäute und drückte ihre Anhänglichkeit
für den König aus . Dann kamen die Häuptlinge vor und
sprachen den Herzog und die Herzogin an . Zum Theil waren
diese Bemerkungen außerordentlich komisch und erregten diel
Gelächter , in das der Herzog und die Herzogin herzlichste ein-
stimmten . Dann antwortete der Herzog , dankte den Häuptlingen
für ihre Begrüßung und für den Ausdruck ihrer Ergebenheit.
Die indianischen Schulkinder sangen die Nationalhymne , wobei
ein Geistlicher mit einer Jagdpeitsche dtrigirte . Zum Schluß
des „Pow -wow " wurde ein Kriegstanz bei dem monotonen Klang
einer Trommel und schrillem Geschrei getanzt.

6 . II . Vom „blauen Montag ". Die noch heute ziem¬
lich oft geübte Sitte , den „blauen Montag " zu feiern , ist schon
recht alt . In seinem neuen Buch „Der Handwerker ", das als
8. Band der „Monographieen zur deutschen Kulturgeschichte"
erschienen ist, erzählt Ernst Mummenhoff darüber : Das Be¬
streben , die Arbeitszeit durch Einlegung eines ganzen oder theil-
wcise freien Tages zu kürzen , tritt schon früh hervor . Anfangs
machte sich der Geselle ganz willkürlich hier und da einen Tag
frei , wie es ihm gerade Paßte , was schon im 14 . Jahrhundert
durch Lohnabzug und Kostcntziehung Seitens des Meisters
vergolten wurde . Dann aber bildete sich etwa gegen die Mittt
des 15 . Jahrhunderts die Sitte des guten oder lustigen oder;

Menke war im Frühling 1901 auf seiner Pacht „Eberhard"
die er vom Fürsten von Monaco gekauft hatte , nach Herbertshöh
gekommen, von wo er eine Expedition nach St . Mathias auszu-
rllsten gedachte. Die Einwohner dieser Insel , die bis dahin iwch
keines Europäers Fuß betreten hatte , sind noch Kannibalen und
gelten als sehr gefährlich . Menke war ein prächtiger Mensch
aber cs scheint ihm die genügende Energie und der scharfe Ueber»
blick gefehlt zu haben , welche zur Leitung eines derartigen Unter¬
nehmens nothwendig sind. Seine Pacht war mit großer Pracht
ausgestattet , die Mannschaft verläßlich und von einem Heer
chinesischer Diener bevölkert , aber trotzdem herrschte die denkbar
größte Unordnung — die eiserne Hand des Kommandanten
fehlte . Menke ließ sich vor 12 Uhr Mittags nicht aufrüttelm
Die Tiefseeforschungen , für welche die Pacht eigens eingerichtet
war , hatten schon ein Ende genommen , denn der bestellte Man«
hierfür war Menke untreu geworden und heimgercist. Menkes
Vertrauensmänner bestanden aus Dr . Heimroth , dem früheren
Assistenzdirektor des zoologischen Gartens in Berlin , und dem
Thierpräparator Kothe . In Herbertshöh hatte Menke einen
Landsmann in seinem Alter kennen gelernt , welcher schon ver¬
schiedentlich Schiffbruch gelitten und als Gouvernementsschreiber
und Postbeamter die überseeischen Länder mit wenig Glück
durchquert hatte . Der Millionär fand an dem armen Teufel,
er nannte sich Caro , Gefallen , engagirte ihn als Sekretär und
machte ihn bald darauf zum Leiter der Expedition . In Herberts¬
höh war nun jeden Tag Musterung der schwarzen Poltzeijungen,
die schon seit drei Jahren cxercirten und Menke auf seiner
Expedition nach St . Mathias begleiten sollten . Das Kommando
war deutsch oder sollte cs wenigstens sein. Ein schwarzer Unter¬
offizier kommandirte : „Anträ -ten ! . . . Rrrr —ischt Fiß ! . . .
Gewüh— rrr ibbrr ! Lad 'n ! Gebt Fei — äär ! . . ." Um
Ostern dampfte die Expedition unter dem Kommando Caros
nach St . Mathias ab . Die Insel sollte vollständig durchquert
werden . Als man die Pacht verließ und mit Booten ans Land
fuhr , zogen sich die Eingeborenen furchtsam zurück. Menke
fand nach langem Suchen einen erhöhten Punkt , welcher ihm
trefflich als Lagerplatz schien. Das Lager war dank den flinken
Händen der schwarzen Polizeijnngen bald errichtet , und man
begann die Insel zu durchforschen . Dies sollte indeß nicht lang«
währen . Eines Morgens um 8 Uhr wurde das Lager von einer
übergroßen Anzahl Eingeborener überfallen . Mucke und Cord
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wie er später allgemein heißt , des blauen Montags aus . Zu¬
nächst wird nur ein halber Tag in der Woche oder alle vierzehn
Tage ein ganzer zugcstanden , aber im 16 . Jahrhundert haben
sich die Gesellen fast durchweg den ganzeu oder doch den halben
Montag das Recht erkämpft , und der Einzeln « wird durch die
Gesellenschasi gywungen , ihn auch zu halten . An manchen
Orten wurde indeß der blaue Montag nicht regelmäßig erlaubt,
nach der Württemberger Schreinerordnung (1893 ) höchstens
alle vier oder fünf Wochen, in Frankfurt giebt es nach der Schuh-
kneckstordnmig (1689 ) einen halben Tag , und zwar nur in dem
Fall , wenn kein Feiertag in die Woche fällt , in Nürnberg haben
dir Gesellen (um 1880 ) in einer Woche ohne Feiertag erst nach
der Vesperzeit frei . Der blaue Montag war bei der oft langen
Arbeitszeit nicht ganz ohne Berechtigung . Er sollte es den Ge¬
sellen ermöglichen , sich zu erholen oder ein Bad zu nehmen , das
ja bis in die Zctt des dreißigjährigen Krieges hinein allgemein
als ein Bcdürfniß empfunden wurde , oder die Gesellen-Ver-
einigung zu halten . Wer er hatte doch auch seine großen
Schattensenten . Wie aus dem Mandat des Nürnberger Raths
hervorgeht , war bis um 1680 der gute Montag bei einigen
Handwerken Gewichuheit gewesen. Aber die Gesellen hatten ihn
nicht zu ihrer „gebührlichen Rothdnrst '" verwendet , und „an
solche» guten Moutägen fast durchaus nichts anderes dann
Wllerei , Unzucht (Unfug ) , Verwundurrgen und andere Me
Laster geübt und getrieben " und außerdem noch ihren Meistern
die Arbeit nicht allein an den Montagen selbst, sondern auch an
dm folgenden Tagen versäumt . Deshalb schränkt jetzt der Rath
den guün Montag auf die Zeit nach der Vesper ein und fordert
die Gesellen auf , sich daun auch eines gebührlichen , bescheidenlichen
Wesens und Wandels zu erzeigen und sich aller Vollere ! und
gespürt , geschehen sollte, würde ein ehrbarer Rath verursa^
Ungeschicklichkeitzu enthalten . Denn wo das weiter , wie bisher
sein, denselben guten Montag gar abzustellm , auch nichtsdesto¬
weniger gegen solche Frevler und Verbrecher die gebührende
Strafe vorzuuchmen . In Wochen mit einem oder zwei Feier¬
tagen wird der blaue Atontag bei einer Strafe von 1 Gulden
untersag . Der Rath meint dann weiter , zu dem Mißbrauch
des guten Montags und anderer Zeitverschwenduug habe der
Meister tägliches Prassen und Zuweingehen nicht wenig bei¬
getragen . Deshalb will er seine Bürger , die Meister und Hand¬
werker, ganz väterlich und getreulich ermahnen und warnen,
daß sie ihren Gesellen und ihrem Hausgesmd ein gutes Beispiel
geben, sich des überflüssigen Zechens und Weintrinkens in .den
Wiechs Hausern , besonders an Werktagen , enthalten und sich
dermaßen erzeigen , daß Gottes Zorn dadurch nicht gemehrt,
auch Niemand Aergerniß gegeben und sonderlich ihre Weiber
und Kinder von dem lästerlichen , bösen Gebrauch , ihnen in die
Mrchshäuser nachzulausin und sich gleichfalls an die Völlerei
zu gewöhnen , abgezogen würden und ihnen nur Nutz und Gutes
zu Seel und Leib erwachse.

- Die Diamanten des Schahs. Anläßlich der Anwesen¬
heit des Schahs in Budapest während seiner Europareise zirku-
lirte dort , wie „Siangens Verk.-Ztg ." schreibt, ein hübsches
Histörchen über den Schah Nasr -Eddin , den Vater Muzaffer-
Eddins : Als Nasr -Eddin in Budapest weilte , ging auch ein
wahrer Wolkenbruch von Löwen - und Sonnenorden nieder.
Hätte der Schah die ausgestreuten Orden mit echten Diamanten
besetzen lassen, so wäre er in Konkurs gerathen ; er ließ daher
falsche Skeine dazu verwenden . Unter Anderen erhielt auch
ein bekannter Börsianer den Löwen - und Sonnenorden zweiter
Klasse. Die Finanzgröße merkte sofort , daß sein Orden mit
falschen Steinen eingefaßt sei ; um mehr Staat mit ihm machen
zu können, ließ er dieselben durch echte ersetzen. Dann begab
er sich zum Schah , um ihm für di« Auszeichnung zu danken.
Ws der Scyah den glitzernden Orden auf der Brust des
Börsianers sah , mag er sich gedacht haben : „Schau , schau! Da
HM ich mich geirrt und habe diesem elenden Giaur echte Dia¬
manten . gegeben. Fataler Mißgriff !" — Der Schah zerbrach
sich den Kopf , wie er wieder in den Besitz seiner Diamanten ge¬
langen könnte. Da kam ihm eine Idee . „Lieber Herr X., sagte
er zum Börsianer , „Sie müssen meinen Jrrthum entschuldigen.
Ich weiß gar nicht , wie es geschehen konnte : ich wollte Ihre
großen Verdienste mit einem Orden erster Klasse belohnen !"
Sprach 's und nahm rasch den mit echten Diamanten besetzten
Orden zweiter Klasse von der Brust des verdutzten Börsianers
und hielt ihm einen Orden erster Klasse , natürlich mit falschen
Steinen , hin . Beide Thcile sollen übrigens mit dein Tausch
zufrieden gewesen sein.

schliefen noch, und da die Gewehre der Polizeijungen sämmtlich
zum Putzen auseinandergenommen worden waren , war es für
die wildgewordenrn Kanälen ein leichtes Spiel , Opfer ihrer
Mordlnst zu bekommen Im Augenblick , als der Warnruf:
„Kanälen !" erscholl und Or . HeimrÄH ins Zelt stürzte , um die
Pistolen von der Wand zu nehmen , war auch schon das Schreck¬
liche geschehen. Die Eingeborenen hoben das Segeltuch an der
einen Seite des Zeltes in die Höhe und stachen so lange mit
ihren Sperren in das Zelt , bis sie ihre Opfer auf dem Boden
liegen sahen. Die Polizeijungen kamen mit den Gewehren zn
spat und feuerten noch einige Schüsse hinter den davoneilenden
Mördern her — es sollen auch mehrere Kanälen gefallen sein.
Herr Caro war sofort tvdt , ebenso fünf Polizcijungen.
Dr . Heimroth und ein Matrose warm verwundet . Menke hatte
sechs Sperre im Leibe stecken. Or . Heimroth , obwohl selbst
verwundet , suchte seinen Herrn zu retten . Der junge Mann
litt entsetzlich. Man verließ den Ort des Schreckens und suchte
eine ziemlich entfernte , von deutschen Ansiedlern bewohnte
Sonderstakion auf , wo Menke starb.

C. TL Der Sport der Millionäre . Neber die unge¬
heueren Kosten , die das Wettsegeln der beiden großen Jachten
,Columbäa " und „Shamrock II ." in Amerika verursachte , macht
ein englischer Segelsportsfrrund folgende Angaben : Die ur¬
sprünglichen Kosten der „Columbia " betrugen vor 2 Jahren
600 .000 Mk. ; weitere 200,000 Mk . wurden ausgegeben , sie durch
die Jahreszeit zu bringen . Die drei Segelausrüstnngen kosteten
über 60,000 Mk . Damals diente „Defender " als Bersuchs-
boot für die „Columbia " , und 200,000 Mk. wurden für diesen
Dienst ausgegeben . Es ist eine wohlbekannte Thatsache , daß der
Bau jedes den Pokal vertheidigenden Bootes außerordentlich viel
mehr als der feines Vorgängers gekostet hat . Die „Konstitution"
kostete fast 800,000 Mk . zu Lauen und auszurüstrn , und dazu
wurden von ihren Besitzern , dem Belmont -Syndikat , noch
320 .000 bis 400,000 Mk. für die Besatzung von 68 Mann , be¬
sondere Segel und Spieren , Tender und sonstige Einzelheiten
ausgegeben . Die „Columbia ", die stch als siegreiches „Versuchs¬
pferd " für die „Konstitution " erwies , trägt eine Besatzung von
48 Personen mit einem Monatsgehalt von je 140 Mk., was im
Ganzen 50, '000 Mk . ausmacht . Ms sie dazu gewählt wurde , den
Becher zn vertheidigeu . stieg der Lohn für die Mannschaft ; dazu
kommen noch große Nrbenausgabm , wie besondere Bezahluna.

* Ein Richter-Original . Unter den zahlreichen merk-
würdigcnRichtern , die England hervorgebracht hat , nahm der
Richter Kcrr , der dieser Tage nach einer 42 -jährigen segens¬
reichen Thätigkcit am Gerichtshöfe der Londoner City ans dem
Dienste schied, unstreitig einen Ehrenplatz ein. Als geborener
Schotte verstand er zu rechnen, und durch endlose Klagen über die
Geringfügigkeit seines Einkommens gelang es ihm schließlich,
bis zur höchsten Sprosse zu klettern : er bezog zuletzt nicht
weniger als 80,000 Mark Gehalt und ließ sich nicht eher herbei,
in den wohlverdienten Ruhestand zn treten , als bis ihm 60,000
Mark jährlich Zugesagt worden waren . Kerr war weltberühmt
durch seine „kurz angebundene " Redeweise und durch den auf¬
richtigen Haß , den er gegen die Advokaten und alle Männer
des Gesetzes — die Richter natürlich ausgenommen — hegte . Er
hatte eine lakonische Art der Prozcßführung , die alle Zuhörer
in Staunen setzte. „Wem glauben Sie mehr , dem Staatsanwalt
oder dem Rechüsanwalt ?" so lautete gewöhnlich die erste Frage,
die Kerr den Geschworenen vorlegte . In einem Prozesse , in
welchem es sich um eine Schadenersatzforderrmg handelte , richtete
er an den Kläger nur die eine Frage : „Wieviel ?" Ein anderes
Mal schrie er, nachdem er sich mit einem Advokaten gezankt
hatte , grimmig in die Well hinaus : „Wenn ich dazu da wäre,
Unterricht in der Jurisprudenz zu ertheilen , müßte ich Tag und
Nmht verbringen , um Ihnen und Ihren Kollegen die Anfangs¬
gründe Ihres Handwerks einzutrichtern ." Einem Kläger gab
er einst den freundlichen Rath : „Prozesfiren Sie nie , denn
Prozessiren bringt nur Geld in die Taschen der Advokaten und
das ist die schlechteste Art , Geld anzulegen ."

* Die Theatcrprüfung . Das „W . F ." erzählt folgende
Anekdote: Das Deutsche Volkstheater in Wien hat eine Eleven¬
schule unter Prof . Strakoschs Lellnng eingerichtet , der gegen¬
wärtig mit den Aufnahmeprüfungen für den im nächsten Monat
beginnenden Elevenkurs dieses Jahres beschäftigt ist. Man kann
sich kerne Vorstellung von dem Andrang machen , der da auf den
Treppen und im Vorzimmer des Meisters herrscht . Alexander
Strakosch kommt manchesmal aus dem Erstaunen über die
sonderbaren jungen Träumer , die da alle berühmte Künstler
werden wollen, nicht heraus . Aber kürzlich riß ihm die Geduld
vollständig und der Meister wurde wüthend . Ein junger Mensch
war gekommen, schmächtig, mit unglaublicher Stirnbildung und
anscheinend schiefer Mundstellung . Erregt rief ihm Strakosch
zu : „Sie brauchen mir überhaupt nicht vorznsprechen (mit aü-
'ehnender Handbewegnng ) , ich brauche niemals von Ihnen etwas
zu hören. Sie sind unmöglich ans jeder Bühne!  Ich
bitte , gehen Sie , gehen Sie , gehen Sie ! Halten Sie mich nicht
auf !" Der junge Mann ließ sich aber trotz seiner schüchtern-
linkischen Haltung nicht zum Schweigen bringen : „Aber ich bitte,
Herr Professor , ich habe nur — " „Sie können ja nicht einmal
vokalisiren !" unterbrich ihn Strakosch förmlich empört . „Sie
reden ja durch die Zähne!  Sagen Sie doch „a ", ein
helles, reines „a ", — oder fangen Sir lieber gar nicht an und
packen Sie sich". Doch der junge Mensch gab noch immer
nicht nach. „Entschuldigen , Herr Professor , ich bin ja geschickt,
um — " „Das war ja wieder durchdieRasegesprochen !"
ruft Strakosch ans und springt außer sich vom Sessel auf . „Sie
mögen geschickt sein, von wem Sie wollen — ich gebe nichts auf
solche Empfehlungen !" Was blieb dem armen Jüngling Übrig-
Sprachlos überreicht er dem zürnenden Meister eine Schrift.

■Erstaunt prüft sie Professor Strakosch ; denn die Schrift war
eine Rechnung ! „Ah so !" ruft der Meisten jn- entschuldigendem
Tone ans , „Sie wollen nicht geprüft werden und bringen mir
nur die Rechnung für die Badezimmer - Reparatur
in meiner Wohnung . Verzeihen Sie , junger Mann !"

# lerne Chronik.
In der Fürstenwalder Straße in Berlin  hat Samstag

Morgen der 21-jährige Buchhalter Beyer seine Wirthin , die
30-jährige Hebamme Zimmermann , durch Messerstiche in den
Unterarm und Revolverschüsse in den Unterleib schwer verletzt
und sich selbst durch drei Kugeln in Brust und Kopf schwere
Verwundungen beigebracht. Beyer hatte sich in die Zimmer¬
mann , eine geschiedene Frau , verliebt , dieselbe war aber seiner
nach und nach überdrüssig geworden.

Samstag Abend nach zehn Uhr explodirte  auf dem
Place Trinitä in Paris ein Blechgefäß,  wobei eine Per¬
son leicht verletzt wurde . Es scheint sich nur um einen schlechten
Scherz zu handeln . Das Gefäß enthielt gewöhnliches Pulver.

für den Kapitän und die Maate , die Uniformen der Mannschaft,
Reparaturkosten rc. Die Gcsammtkosten , die erforderlich waren,
in diesem Jahr den Pokal zu vcrtheidigen , werden nicht viel unter
3,000,000 Mk. betragen . Sir Thomas Liptons „Shamrock II ."
verursacht gleichfalls sehr hohe Ausgaben . Bor 2 Jahren be¬
trugen die Ausgaben , um dm Amerikanern den Preis abzuringen,
über 1,400,000 Mk. ; dabei sind noch nicht Nebenausgaben , wie
Bewirthung , erhöhte Gehälter rc. Die Kosten für „Sham¬
rock H ." betrugen bis zu dem Tag , lvo das Schiff im Solent
den Mast verlor , über 700,000 Mk . Jener Unglücksfall hatte
einer Verlust von über 80,000 Mk. zur Folge . Dadurch erfolgte
jedoch eine weitere unerwartete Ausgabe , denn die Versicherer
wollten die Jacht nur gegen eine sehr erhöhte Rate weiter ver¬
sichern. So mußte Sir Thomas vor der Ausfahrt des Schiffes
über den atlantischm Ocean eine Prämie von 20 pEt . auf einen
deklarirten Werth von 4,000,000 Mk. bezahlen . „Shamrock II ."
hat eine Besatzung von 62 Mann mit einem Dnrchschnittsgehalt
von je 160 Mk. monatlich und einer Graiifikation von 100 Mk.
monatlich in jedem Fall und von 200 Mk., falls der Preis heim¬
gebracht wird . Gehälter und Gratifikationen betragen also
100,000 bis 120,000 Mk. Der Gebrauch „Shamrocks I ." als
Versuchsschiff kostete Sir Thomas weitere 100,000 Mk ., da das
Boot untersucht , mit Segeln ausgcstattet und eine besondere
Mannschaft gebildet werden mußte . Die Dienste „Erins " als
Beischiff Iverden 200,000 Mk. kosten, und Verzögerungen , Repa-
raturm , Beköstigung, Uniformen , Lotscngxbühr ec. werden,
nach Berechnung , über 400,000 Mk. erfordern . Die Amerikaner
haben also eine Ausgabe von 3,000,000 Mk . um den Besitz des
„America -Cup “ zu vertherdigen , während Sir Thomas Liptou
für seine Anstrengungen , den Preis wieder zu erlangen , min¬
destens 2,000,000 Mk. auszugeben hat.

* Verschiedene Mitthcilnngcn . Die russische Regierung
ertheilte die Genehmigung zur Sammlung von Beiträgen für
die Errichtung eines der Heilkunde dienenden V i r ch ow -
I n st i t u t s in Moskau.

Vlumenihals „Fee Eaprice ", welches Stück auch an ' der
hiesigen Königlichen Bühne dieser Tage zur Aufführung gelangt,
fand bei seiner Erstaufführung in Berlin am Lessing -Thcater
ein dankbares Publikum , das die harmlose Reimerei mit Beifall
aufuabm Die Aufführung war flott und gefällig

Auf einem Neubau in der Alvenstraße in Breslau  wur¬
den drei Arbeiter  beim Ausschachten einer Baugrube durch
einstürzende Erdmaffen verschüttet.  Zwei von ihnen
wurden als Leichen hervorgcholt , während der dritte noch kebend
herausgebracht wurde.

Der plötzlich irrsinnig gewordene Advokat Bela Daimay
erschien im Justizministerium in Budapest,  um , wie er cm-
gab, den Staatssekretär Ignatz v. Szell , den Bruder des
Ministerpräsidenten , zu erschießen,  weil er schuld sei, daß
er bei der Wahl in Beszprim durchgefallen sei. Er wurde fest-
genommen und einer Irrenanstalt übergeben.

Die Stadt B a Yo n n e erlebte am vorigen Sonntag iÄ
seltene Schauspiel eines Stiergefechts  ohne die vom
Thierschutzverein so heftig beanstan 'deten Picadores;  denn
letztere hatten diesmal auf einem Automobil  Platz ge¬
nommen . Leider hatte man eine bei diesem Sport in erster
Linie intereffirte Persönlichkeit nicht im Voraus über sein«
Meinung befragt , den Stier nämlich ; statt das Automobil auf
seine Hörner zu spießen, drehte er ihm einfach den Rücken, und
zwar in der ganz richtigen Erkenntniß , daß , wenn er frühes
nur alte Klepper von höchstens ein Achtel PserdÄraft vor sich
hatte , er es jetzt mit einem Radroffe von wenigstens 30 ge¬
sunden Pferdekräften zu i£>tm habe ; er dachte dahr wie FÄ-
staff , daß der bessere Theil der Tapferkeit Vorsicht sei und riß
aus . Indessen mögen nicht alle Stiere so klug sein ; möglich
ist es daher immerhin noch, daß der Versuch erneuert wird.

Ein eigenartiges Beispiel von Volks - und
Sprachenmischung  bietet Antwerpen.  Rach dem
eben veröffentlichten Ergebniß der letzten Volkszählung hatte sie
am 81 . Dezember 1900 272,831 Einwohner . Davon sprechen
174,164  nur vlämisch, 6827 nur französisch, 55r739 französisch
und vlämisch, 3308 nur deutsch, 1421 deutsch und französisih
2980 vlämisch und deutsch, 10,094 vlämisch, deutsch und fran¬
zösisch. 199,640 Einwohner können lesen und schreiben , 73,401
zum Theil nur lesen, zmn Theil weder lesen noch schreiben?
Unter den Analphabeten befinden sich an 20,000 Erwachsene.
Von den in Antwerpen wohnenden 27,809 Ausländern sind
13,000 in Holland , 6387 in Deutschland , etwa 3000 in FranL-
reich, je 1300 in England und Oesterreich, an 1000 in Rußlaup
geboren . _ -

Sturmnachrichlee
Hamburg , 6. Oktober. Lootsenberichtcn zufolge herrsch!?

in der letzten Nacht auf der Nordsee ein sehr heftiger Sturm,
In der Elbemündung ist ein mit 4 Mann besetztes Boot deS
Lootscuversetzdampsers „Kapitän Karpsanger " gekenterj . .Eh»
Mann ist ertrunken.

rvb . Brüssel , 7. Oktober . Heftiger Sturm , verbunden mfl
Gewitter , Regengüssen und Hagel, wüthete gestern in ganf
Belgien . Namentlich in Lüttich ist der durch das Unwetter an»
gerichtete Materialschaden bedeutend. Auf dem Marktplatz sind
eine Anzahl Meßbuden zerstört, viele Bäume sind entwurzeG
Laternenpfähle umgerissen.
- — » — — »WH III . I I-'I- ■_ r — uagü

Atzte Nachrichtens
Con tlnental - TelegrapHerr- Co
HerkulcSbad , 6. Oktober . Die Mitglieder des iwktzr-

nationalen statistischen Kongresses trafen hier ' gestern
Abend ein. Zu Ehren der Gäste wurde heute ein Bankett
veranstaltet , bei welchem ein BegrnßungstelsgraMm
Handelsministers Hegedires verlesen wurde.

Belgrad , 6. Oktober . Das Königspaar  ist nach
Nisch abgereist . — Der Finanzminister setzte eine
Kommission ein, um Vorbereitungen für die nächsten
Handelsvertragsverhandlungen mit Oesterccich-Ungcrr»
zn treffen . t3

Die Atzimd-Arrsgai-s umfaßt 12  Seiten.
Dn unerlaubte Nachdruck unirrer Onginvl-Artikrl ist »erbäte».

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden-

Verantwortlich für Palitil und Feuilleton: W. Schn-Ite vom Brühl: für hat
übrigen redaktionellen Theil: n. Rötherdl : für die Anzeigen und ReUamrir:

I . Ebern lämmtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Sch eilen bei g' lche» tzos-Bnchdruckerei in Wiesbaden.

Die erste öffentliche Versammlung des Vereins zrch
Förderung ' des lateinlosen höheren Schutt
Wesens  wurde am Samstag Vormittag in der .Aula Mi
Oberrealschule zu Elberfeld  eröffnet.

Der Wiener  Bildhauer Hans S che r p e hat das ModÄ
für das Anzengruber - Denkmal  vollendet . Auf einem
Felsen steht die überlebensgroße Figur Anzengrubers . Unten am
Fuße des Felsens sitzt der „Steinklopferhans ", der von der
Arbeit ausruht , während Anzengruber , der ihm hier im Walde
begegnet war , auf die Auslassungen des Steinklopfers zu lauschen
scheint. Die ganze Gruppe wird in einem Waldboskett stehen.

Zur vollständigen Nenovirung des Trierer Domes  snö
das hochinteressante Baudenkmal im Innern neu bemalt werden
Zu diesem Zlvecke waren mehrere Ministerialbeamte ans Berti«
anwesend , die wegen des Renovirungswerkes mit den zuständigen
Behörden konferirten . Dem Vernehmen nach sollen die be¬
deutenden Kosten durch eine Lotterie äufgebracht werden . ¥

Die älteste Tochter Lord Roseberys, Lady Sybil Primrosr
hat sich mit dem Earl Beauchamp verlobt . Dieser ist zweimal
Mayor von Worcester gewesen und von 1899 bis 1900 war c«
Gouverneur von Neu-Südwalcs . Eine jüngere Schwester von
Lady Sybill , Lady Teggy Primrose , hat sich bereits vor drei
Jahren mit Lord Crewe vermählt.

An dem Gemäuer der uralten Dorfkrrche  vo ' y
Dahlem  fesselt , wie die „Magdeb . Ztg ." schreibt , de»
Wanderer ein epheuumsponnener Granitstein ; die poetisch ')
Inschrift  gilt einer jungen , früh verstorbenen Frau , derer
Name mit einem unserer hervorragendsten Gelehrten verknüpst
ist. Man liest auf dem Grabstein die Worte:

„Kaethe Branco,  geb . H e l m h o l tz, geb. 22 . Juni
1820 , gest. 26. April 1877 . , "

Wer hat euch Wandervögeln j
Die Wissenschaft geschenkt,
Daß Ihr auf Land und Meeren
Nie falsch den Flügel lenkt?
Daß Ihr die alte Palme
Im Süden wieder wählt,

aß Ihr die alten Linden,
Nordrn nicht verfehlt ?"
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D. R.-AnL(abg.) Jk

Pr . c.St.-A. (abg.) »
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101.80
98.90
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98.30
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1.
1.
1.
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3; 4
47»
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47»

Franz . Rente Fr.
Gr.E.B.A.stfr.v.90 ->

AnL v. 87 »
» » » (kk) »

Holl. A. » 1896 h.fl.
Ital. Rentei. G. Le

ult.
» » lOOOr »
» » kleine »

Norw. A. v. 92 Ji

Oest. Goldrente ö.fl.
» Ejkc .E.G.stfr. »
* St. O. (F.J .) S. »
» (abg. G.C.L.) »
» Lokalbahn Kr.
» Silb.-Rt. Juli ö.fl.
» » » April »
* Pap. » Febr. »
» » » Mai »

Portug. St.-Ani Ji
» Tab.- » »
» äuas. Sch. ^

Rum.(alt) v.81-88
» »92 »
» »93 »
» Schatzanw. »
» von 90 »
» » 91 »

j » » 94 »
»96 »
»98 »

Ens«. Gons. v. 80 »
» Gold.Av.89 »
» »II » 90»
»St .R.v.94aKRbl.

Schw.O.v.80(abg.) »
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» » » 90 »
» » »

Serb. amort. v.95 »
Span.v.82(abg.)Pe8.
Tiirk.-Egyp.-Trb. £

» Zoll-O.v. 86 Fr.
» Fund. »88 Ji
» priv.stfr. »90 »
» cons. »
» conv. Lit. B.Fr.
* » C.
* » D.

üng . Gold-R. Ji
» » (kl.)
» Eis. Thor
, ßt.(Kr.)Rt. Kr.
»EJ3.v.89stf.G. Ji
» » Silber ö.fl.
» Inv.-A. v. 88 Ji
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42.60

95.40

102.25
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4.
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37,
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37»
37:
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Giessen von 90 Ji
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heidelbergv. 1901»
Homburgv. d. H. »
do. von 99 »

Kaisers!, v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86
do. » 89
do. »
do. »

Kassel (abg.) »Köln von 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. v. 1900 »
do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainzv.91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J . »
do. von 94 »

Mannheimv.99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v. 1900 »
Nürnberg »
do. »

Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenv.1900»
do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91 »
do. » 96 »
do. » 98 »

Worms von 87/89 »
do. » 96 »
do. » 92 »

Würzbnrg v. 99 »
25.501

91.
91.

77.50

77.10
77.30
77.30

95.80

97?

37»
47»
47»
47,
47»
4. .
37,
4. .
3 ,8 .
3,8.
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
4. .

65.70

98.901

98.60

100.
100.40|
84.
93.901

103.

Amsterdam h.fl
Buk. v.84(conv.) Ji
do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Chrietiania v. 94 »
Kopenhagenv.86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »
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do. II/VIII

Stockholm v. 80 Ji
Wien (Gold) »
do. (Papier) »
do. von 98 Kr.

St.Buen.-Air.92Pes.
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95.40 do. 600r » 380.50
95.40 7 0 Ch.Bl.Silb.Br. » 77.50
95.40 15 16 » D.G.u.Sl.S. » 239.20
— 14 14 » Fbr.Gldbg. » 179.

102.50 16 5 do. Griesh. » 217.20
— 26 20 Ch.Fw.Höohst » 327.

102. 5 0 do. Mühlh. » 83.
— 127, 127, Chera. Albert » 155.
— 5 » Ult.Fk. V. » 78.
— 10 El.Acc. Berlin » 120.
— 0 » Anl. Köln » 29.
— 7 0 » Cent. Nrnb. » —
— 15 » Ges. Allg. » 173.

87. 7 » HeliosKöln» 35.50
87. 11 10 » Lanmeyer » 105.
— 57, » Lieht u.Kr. » 97.20

103.40 15 0 » Sohuokert » 93.
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— 67» do. Zürich » 113.50
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— 9 9 GasFrankt. » —-
— 12 Gelsk. Gu sst. » 74.70
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— 9 Kalk Rh. W. » 86.
— 5 0 Kupfw. Heddh.» 50.
— 12 12 Ledert.N. Sp. » 156.
— 4 2 Löhnb.-Miihle» 67.
— 67, 0 Masch.A.Hilp. » —
— 10 do. Klein » 106.50
— 16 Msch.Bielef.D. » 166.
— 17 10 » Fab.u.Sehl. » —
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-- 5 » G. Hemmer » --
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— 0 » Witten. St. » —
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0— 47, 0 » Nordd.Jute» —
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6. .
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37»
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Egypt. unifio.A. Fr.
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Mex. inn. I-IV Po».
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47, do. Jä 71.50

Divid.
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97, 97, Frankt. Bk. » 180.50
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4. .
37*
87,
37«-
3. .
37»
37»
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37»
37,
37»
37,
37»
37»
37»
37»
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37»
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87»
37»
37»
A.
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do. Str.-B.» 99 »
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Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900 »
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 »
do. von 88u. 94 »
do. » 79u. 81 »
do. » 97 »
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Divid.
I Vorl , L.
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0
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8

15
3

13
7
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4
8
8
9
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77»
9

13
6
7
6
5
6
7
67-
8

10
8

401-70114.
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87.501

97.
97.

96.90

97.70

98.40

84.50

Industrie -Aktien.
Al.(50> E.) Fr. 145.
B.Zckf. Wh. fl. 78.50
S.Ibl.(407oE)A -
do. 600 3000r» 98.50
Bleist.Fab .N. » 207.50
Brau-V. S.-T. » 56.
»Binding » 224.
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»Hon.Frkft . » 130.
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13 »MainzA.B. » 267.
»Parkhr . » 105.
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8 Cem.Heidelb. » 120.40
8 * F. Karlst. »
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176.

176.
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20 Eschweiler »
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12 15 Hibernia »
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67-
10 '/.
6'/.
3
67.
57*

Braunsch.Lds. Ji
Ludw.-Bexb. s.fl.
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37.
7
8
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6
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67»
10
87»
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6
6
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6
1
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5
5

0
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57.
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1
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5
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Busohtehr.A »
do. B. »

Lemb.Oz.Jass.»
Oest.üg .St.B. Fr.
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4
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5
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5
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0
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1
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4. . D. E.B.G.Frlcf.S.I » 91.50 4
47» do. Ser. II » 100.30 4
3'/. S. E.B.G. Darmst. » 91. 3
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4. . do. stf. in Gold » — 3
4. . do. » (kleine) » 100.60 4
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3. . do. Fr. 72.70 5
3. . do. v.71(neue) » 72.70 4
5. . »U.S.73/74afiG ü 108.50 4
5. . » Br. It. 72sf.iG R — 4
4. . » St.R.83st.i.G. ti 101.20 3
3. . do. 1-8 E. sf.iG Fr. 91. 4
3. . do. v.85 stf. i. G. » 87. 4
3. . do.9 Em.sf. i. G. » _ 3
3. . de.(Eg. N.)st. iG » 83.60 2
3. . do. v. 95 stf. i. G. ü 83.20 2
3. . do. 200er sf. i. G. » - c
o. . Prag-Dux.st.i.G. » _ 4
3. . do.v.96 stfr.i. G. » 81. -
3 R.Oed.Eb. stf.i.G. » 75.20
3. . do.v. 91 stf. i. G. » 70.8» 4

- 3. . do.v.97 stf. i. G. » 70.
4. . Rudolfb.sti.iS . ö.fl. 96.30
4. . »Salzkg. stf.i.G. 100.40
4. . do, 400er stf. i. G:■* 100.80
5. . Ung.Gal.8f.i.S. ö.fl. 106.
2,*. Ital. stg.2500er Le 60.90
2.. . do. öOOer » 60.90

Ital . Mittelmeer » 95.30
4. . do. 500er *
2,«. Liv.O., D.u. D./2 » 63.20
4. . Sardin. Sek. » 92.60

, 4. . do. (öOOer) » 92.60
) 4 Sicilian. r . 89 Gr. » 95.50
3 4 . . do. kleine » 95.50

4. . do. 91 Gr. » 100.20
„ 4. . do. kleine » 100.20
0 2,t. Süd.-Ital. A.-H. » 63.70
n 4- . Toscan. Contra! » 99.90
0 5 . . Westsizilian.v.79 » 100.70

5. . do. von 80 » 97.30
- 47, Iwang. Dombr. Jk
. 4. KoskW.v.89 sf.g. »
»- 4. Kursk. Kiew.E.B. » 99.

4. Moskau Smolenzk » 98.
4. » Wind.Rb. v.97 » 98.
4. do. v. 98 stfr. » 97.80
4. Mosk.W.v.95sf.g. »

0 4. Russ.Sdo.v.97 sf. » 97.60
0 4. do. v. 98 stfr. » 93.

4. Russ.Südw.(gar.) » 98.40
„ 4. Ryäsan Koslow »
0 4. » Uralsk » —

4. do. v. 97 stfr. » 97.80
n 4. do. v. 93 » » 97.80
0 4. Wladikawk. gar. » —
0 4. do. von 95 » —

4. do. » 97 » 9810
0 4- do. » 98 » 93.

5. Anat. E.-B.-O.i.G.-Ä 99.90
5. » »Ser . II» 97.40
5. » »408er » 97,60
3. P.E.-B.v.862000r» 65.30
3. do. 400er » 65.30
4'/> do. von 89 I Rg. » 84.70

5 47- do. v. 89 400er » 84.70
do. v. 89 II Rgs. » 22.20

3. Salonik-Mou.i. G. » 55.90
3. do. 404r » --

Fr . H.-B. 8. XIV Ji  99 .60
do.XVlu . XVTI» 101.
do. XVIH » 109.20
do. XII u. Xin » 92.50
do. XY » 92.50

Fr. H.-C.-V.(abg.) » 103.50
do. 15-19, 21-28 » »3.20
do.27,37,39u.42 » 99.
do. Ser. 31 u. 34 » 99.10
do. 8.35, 33 u. 33» 93.40
do. Ser. 40 u. 41 » 100.
do.S.28,30.32,33 » 91.90
do. Ser. 29 » 91.90

Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 97.10
do. N.-P. » 97.20

H.H.-B.8.141-250» 93.
do. 251-340 » 99.
do. 1-45 (abg.) » 91.
do. 46-190 » 91 .50
do. 301-310 » 92.

Mein.Hyp.-ß.S.ri « 98.
do. Ser. YI. » 99.50
do.S.VIIuuk .1906» 100,
do. (abg.) » 92.
do. unk. b. 1905 » 92.

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 *

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G.H . K. L. »
do. M. »
do. N, »
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »

Pom.H.-A.-B.5u.6 »
do. VII 11. VIII »
do. IX 11. X »
do. H 11. III

Pr. B.-Or.-Act.-B. R.
do. Ser- III Ji
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 *
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v. 1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. H.-A.-B. 8-12 »
do. XY-XYII »
do. XIX u. XX »
do. XXI11. XXLI »
do. XXIII XXIV»

Pr.H.-Vers.-A.-G.»

Zf.
4. .

f:
4. .
37.
4. .
37.
37-
37»
4. .
4.
37
4. .
37,
4. .

f:

Bodenkredit -Pfandbr.
Bay.V.-B. Münoh. Ji

»BC. VB.Nrnb. »

»Hyp.u.W.-Bk. »
D.Gr.-Cr.III u.IV»

do. Ser. V »
do. VI u. VII »
do. IX
do. VIII »

D. Gr.-Sch.B.Berl. »

» Hyp.-B. Berk »

El».B. u.C.-C.-O. »
Eis. Gom.-O'» »

100.50
94.50

100.40
100.40
93.80

101.
96.20
93.30
92.10
98.80

100.
92.10

98.30
90.75

100.
97

3‘/,
37»
4. .
4. .
31/,
4. .
37»
3'/,

3‘/»
37,
4. .
47»
4. .
4. .
37,
4.
4.
4.
4.
47,
4.
4.
5.
4.

4* . North.Pao. Prior. L. 103.3*
5* . Oregonu. Oalif. IM . 102.38
4* . »,Railr. Nar . Gons.
4* . Pac. ofMissouri IM.
6* . do. ccras. Mtg. 121.
5* . do. Lex. Div. I Mtg.
47,* Pittsb. Cinc.Ch.8tjt»,
5* . San:Fr.u.Nrth.P.IM.
6*. South.Pac. S. A. IM.
6* . do. 8. B. I Mtg. 108.90
6* . do. I Mtg.
5* . do. cons. I Mtg. 108.
5* . Stockt.OopperOtr.G. 101.60
6*. St.Ls. Frc.M.W.Div..
6* . St. Louis Wich. u.W.,
4*. Union PacificI Mtg.
5*. West.N.-V. u. P.IM.
4» . » Geu. M. Bds. u. C.

» (Inoooie-Bds.)
* Kapital und Zias in G-old.
f Nur Kapital ln G-oli.

zt. Diverse Obligationen.

» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr.Ldsch.Centr, »
Rhein. Hyp.-B. »
do. verloosbare »
do. 6er. 69/82 »
do. Comtnuaal »

S.ß.C.30/32 34u.43»
do. bis incl. S.52 »

W. B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III
do. » IV »

W. H.-B. v. 90/92 »
do. uuk. b. 1903 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Ored.-V. v. 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-ß . S. 15/20 .
do. S.IV-X(abg.) *
do. Ser. I u. II »

Dän.L.ILu.W.-B. Ji
Fluni. Hyp.- Ver. »
Ital . Nat.-Bk.stf. Le

» » » »
» Allg. Im. v.99»

Norw.Hp.-B. v.87 Ji
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.iG.S.2»
Schw.R.H.ß.v.78 Ji
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. 5S.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

103.60
103.
99.50
93.50
98Ü0
93.50
99.
90.

100.50
93.80
74.20
74.20
74L9
68.

107.50

93.
99.75
91.50
99.

100.
92.20
92.50
92.20
92.10

102.70
95.80
96.

82?
81.
75.
74.50
95.60
90.30
99.30
99.
91.25
90.50

100.20
100.
92.80
92.30
93.2J

100.50
94.
98.50
99.
99.50
91.20
91.70

100.90
102.50
94.

102.40
95.50
95.20

100.50
93.10
93.10

93.75
87.50

92.50

98.50

89.50

91.

Zf.
4* .
4'/,
47»*
6*.
3* .
5*.
4* .
37,*
5. .
6. .
4* .

4'/-*
** -
5* .
6*.
3* .
6t.
5* .
4>/f
5* .

Amerik . Eisenb .-Bonds.
Brunsvr.u.West. IM. 87.50
Calif. Pacific I. Mtg. 104.20
do. II M. Otr. Gar. 102.20
do. III Mtg. 103.80
do. 93.

Calif. u. Oregon IM. —
Oentr.Paeif. IRef.M. 100.30
do. Mtg. 86.40

Chic.Burl.Qn. (J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isk u. Pao.

Oinc. u. Spr, I Mtg.
DenverRioI cons. M.
do. 100.70

Honst, u. Texas I M.
Louiev.u Nashr .IM.

do. II. Mtg. 71.
Mobile u. Ohio IM.
Newyork Erteil Mtg.
Newy. Erle UI Mts.

do. IV » )

4. . Bank f. ind. Uutn. H 92.
4. . » Orient. Eiseni). » 94.26
4. . Brauerei Binding » 99.
4. . do. Essighaus » —
4. . do. Nieolay San . » —
4. . do. Kempf(abg.)» 97.
4V, do. Storch8pey. » 03 .50
4. . do. Werger » 95.
4. . Buderas Eisenw. »
40, Cemeutf.Karlst. » 96.70
4. . Cemwk. Soidelb. » 98.
4V» Ch. B. An. u.Soda. » 103.80
4V, » Fb. Griesh. E. » —i
4'/» » Farbw. Höchst» 104.70
4'/, » lad . Manch. » 101.
0 . . Dot-tm. Union »
4. . Esb.-B. Frkf.a.M. » 95.
37, do. » 92.50
47» Eiseub.-Rent.-8k. » 101.80
4. . do. » 94.40
47» El. AHg.G.-Ob.SM» 100 BO
4. . do.8er. I —UI » —
4. . Bk. f. el. Unt. Zür. » 97.
47» El. G. fiel. U. Berk. —
4'/» do. Frankfia . iL » 90.90
47» do. Helios » 67.
4. . do. » »
47» do. Ges. Lahm. »
47, do. L.u. Kr. Bori. » 98.50
4'/» do. Schuckert » 89.70
47, do. Siem.u. H. » 103.90
4. . do. Cont. Nürnb. » —
4V» do. Werke Berl. » 101.26
4. . do. » » > —
4. . Katiw.Ascheral.H.» —>
37, Klb.d. Pr. Pfb.-ß. » 92.
47, Löhnb. Mühle »
4'/, Oestr.Alp. M. i. G. » —
37- Palmg. Frkf.a . M. » —
4. . Rh. Met. Düsseid. » —
4. . üng . Lok. E. ß . Kr. 92.75
4. . do. Ser. 11 Jk 93.75
4. . Ver.D.Oelfabrik » 108.80
4ckl2 » Ultr.Fw.Levk.» 105,4t
4. . » » J » 97.5t
4. . Westd. J .Sp.u. W.» 83.
37, Zool. G.Frkfia . M. » —

Zf. Verz . Loose . in Pro.
4. . Bad. Pr.-Ani R. —
4. . Bayr. Pr.-Ank R. —
5. . Doaau-Reg. ö.fl. —
37, Goth. Pr.I. (IL -.-)R. —
3. . Holk Kom. v. 1871 fl. —
37, Köln-Minden R. 130.1\

Lübeckv. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80-83 Fr. 39.70
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 12950
47, Np.ab.uuab.80G. Fr. —
3'/- Oesterr.L.r .64 ö.fl. —-
4. . » v.60(U. -.-) ö.fl. 139.70
3. . Oldenburg R. 130.70
5. . Russ.v.1864a. Kr.R. —
5. . » v. 1866a.Kr.Rbl. —
27, Rb.-Gr.-8t. I.A.-S. fi. 98,50
27, »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.8t.i.Mk.) Fr. 99.
3. . do. Ult. do. Fr. 99.
Zf. Jnyerz . Loose . perSt. in j
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 53.
— Augsburger fl. 7 26.60
— Braunsohw. R. 20 —
— Finländisoh. ß . 10 —
— Freiburger Er. 15 —
— Genua Le 150
— Mailänder Le 45 43.
— do. 10 15.6q
— Meininger s.fl. 7 26.6t— Neachätel Fr . 10 25.1t
— Oesterr. r . 64 fl. 100 363.
— do. v. 58 ö.fl. 100 —
— Pappenheim s.fl. 7 26.
— Ung.Staats!, ö.fl. 100 —-
— Venetianer Le 30 26.

Seid80rten. Brief. Gelf
20 Franken-St. . . 16.13 lC.lj

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
Engl. Sovereign* . 20.87 20.33
Goldnl marc.p.Ko. 2795 2785
Ganzf. Scheideg. » 2804 —
tlouhh. Silber. . . 80.60 78.4
Holl. Silber fl. 100 — —
Oesterr. Silb. fl.100 — —

Ru«a. imperiales . — 16.2

Papiergeld. Brief. Gel
Am. Bankn. p. D. — 4.17'
Fr. Bkn. p.Fr. 100 — 80.1
Oest. pr. Kr. 100 85.1
Russ. pr. 8.-K. lüU — 1216-
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Fahrräder -Yerloosung . ft
Wiedervcriiänfer werden bei Ausgabe von Referenz « » überall angestellt.

Bereits am 12.
Damen -FahrrLder,
11 Loose 10 Mk. . J
Kantstr. 2, sowie Ijierd. £>• Curl Cassel , J . Stassen , ff1, de Callois. 13054

Grosse Gemäide-Äuction.
Morgen Dienstag , Vormittags von 11 bis 1 SJhr, wird in der

Kunst-Ausstellung
II Tminnsstrasse II

(Ecke der Geisbergstrasse , vis-a-vis dem Kocbbrunnen ), die grossartige Sammlung
werth voller

Oeigemälde
worunter Werke von.

Pror. tmd O. Achenbach , Prof . Chr . Kröner , Prof . E . Hunten , L. Fay , Gresror
von Bochmann , Heinrich Hartung , A. Rasmussen , H . Böhmer, A. Normann, Car'l
Jutz , H . Flockenhaus , A. von Wille , Emil Volkers , Prof . Gabriel Max, Julius Adam,
Emst Meissner , Paul Wagner , F . v. Venne , A. Kaufmann , A. Siegen, R. Allot,
Prof . E . Zampichi , Prof . P . do Tommasi , K. Wagner , Jean Bernard , Albert Rieger,

Chr . Leiekert u. v. A. m., complett gerahmt,

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung versteigert.
Verpackung und Versandt der gekauften Werke für’s In- und Ausland wird

/taf Wunsch bestens besorgt und zum Selbstkostenpreis berechnet. F 462

F . Küpper.
Gemälde --Ausstellung

SS Taunusstrasse II,
Ecke der Greisbergstrasse . —WA

Grösstes Lager

Oriental . Teppiche,
Telefon Ho. 151,

Gustav Schupp Nachf .,
SS . Tammsstrasse 33

123448

jjesicj*"*'
ärztlich empfohlen , ""MH

die V» » 1- MN . 1 . 55 , 3 .—, 3 .35 , 3 .50 , , 4 .—, 5 .—
die l/» JFI . Mk . 1 .— bis Bk . 3 . 50.

JJJjet Liqueure , Spirituosen , Punsche,
«M Fruchtsäfte , Südweine

flJPefersJßaiWE Art. Mosbach,
Cb® O | n , Uaiser -Friedrich -Siins 14 , Ecke Jalinstraaae.

von

Engl . Gummi-Regenmäntel
' und -Capes

für Herren und Damen
in den neuesten und elegantesten Fa ^ons sind eingetroffen.

Eine Parthie asnruekgesetater , aber tadelloser HüIIUSI tf^FB■

5 ^ .ee II111 slll td . vird unter Selbstkostenpreis abgegeben.

I*. A.  Stoss,
Taunusstrasse 2 Gummifabrikate.

Nasen -Donche —WH
„Frisch u . Frei “, d.k.g.m

Grösste Wohlthat , herrlichste Erfrischung für jeden Mensehen.
“Wenn einmal versucht, dann nie mehr zu missen. Unzählige enthusiastischeAnerkennungen!

Verblüffend einfache, bequeme Anwendung. Preis Mk. 1.— 10831

1*. A . Stoss , Medicin. Waarenhaus , Taunusstrasse 2.
PW — Eine wunderbare Verwandlung UM

erfahren farbige Stoffe jeden Gewebes beim Gebrauch von
ISec -liteFs Salmiak - © all - Seife.

Wie neu gehen die Stoffe aus der Wäsche hervor.
In Packeten ä 40 Pf. bei ä.ouis Schild , Langgasse, E . Boebm , W . KI. liirek.

Ed . Brecher , I. . Lendle , KT1. EI. Müller , King-Drogerie, II . Seyb . 2721

Für die neue Wohnung
empfehlt

Tisch-, Wand-, Saion- u. Hängelampen.
Englische Kohlenkasten,
Ofenschirme,
Leitern, Servierhretter,
Bürsten, Besen,
Scheuertücher, Wichskasten etc.

Waschgarnituren,
HaUSlialtllllgstOlinen (neueste

Formen ),
Tonnenetageren,
Tücherleisten etc.

Dem vermeürten Bedarf Rechnung tragend , habe ich von geschmackvollen und preiswerten
tLirxnsmöbeln , wie: Salontische, Bauerntische, Spiel- und Rauchtische, Säulen, Vogelkäfige^
Wandbretter , Paneele, Bücher- und Kotenetageren etc. etc. eine besondere Abtheilung ein¬
gerichtet , zu deren Besuch ich höflichst einlade. 14043

Kaufhaus Führer, ugasse 48.
Englioh spoken. Tel . AO48 . On parle frangais.

Installation: fU r l ITn/>h Spengler« :
Luisenstraße 15. vdl 1 HOCH, Ecke Bahnhofstr.

Empfehle mein sehr große» Lager i»Kapemamien.
M-U.AiMsch!M1lkS,
MemilMll Ml Ml

oljiie Weil.
WMn für Gas-n. KohiMchllU

Gaslapres imö Ampeln.
neue moderne Muster,

in nur prima Maaren zu bekatrut sehr billige«
"reisen ._ 11878

Special-Gardinen-
und Portieren -Handlung

von

J. &F. Sutli, Wiesbaden,
Museumstrasse4, Ecke Dolaspeestrasse 3,
empfehlen ihr anerkannt grosse» Lager
in allen Farben und Dessins bei billigen

Preisen. 8183

Qp . d6nt  ST BCIi■ ■ surg. ■ ■ n y
american dentist, MaIinlior »tra »se A« ,

frühere Wohnung des 13859
verstorbenen Zahnarztes Herrn Br . Walther,

Zahn- und lundkranke.
litiasilirlne Sfiiilnne . K*l« inl »ireu etc .

Kaffee- ‘
mahlen,

bestes Fabrikat,
empfiehlt billigst 13310

Franz Flössnsr,
Wellritzstrasse 6.
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Willi«

Akte Grötzen
NÂ euNhel.2 ä ranka. oimic

BL Iteuken,I ?
b KMMn , ' ÄÄ ^ #

sowie _alle Küfer-Waaren -fSS
in grötzter Auswahl billigst.

Neuanfertigung . Reparaturen.
Korb-- Holz-, Bürsten-- Sievwaaren , Toilette-Artikel, Kamm- und Hornwaaren, Wäscherei-Artikel,

wie : Waschkörbe, Waschklammern, Waschbürsten, Waschböcke, Waschbretter, Bügelbretter re
“*■“— empfiehlt billigst in größter Auswahl

Michelsverg7. Karl Witticb , Ecke Gemeindebadgätzche«.
Billigste Bezugsquelle für Hotels , Pensionen , Wiederverkauf re.

Schmutz- u. Abseifbürsten zu8. 10, 20,25, 30, 50 Pf. u. höher. Parqnrtschrnbber 7,10. 12,14 Mk.
Scheuertücher zu 10, Ist, 20, 25. 30, 35, 40, 45, 50 und 60 Pf. Sckxuerrohr, Ofenrohrwischer re.
Fensterleder in prima Waare zu Ist, 20, 30, 50, 75 Pf.. 1.—, 1.20, 1.50, 2.— Mk. rc.
Schrubber zu 15. 20. 25, 35, 50, 75 Pf. und höher. Ctosetbstrsten zu 30, 40, 50 Pf. und hoher.
Bodenbesen zu 50, 75 Pf.. 1—, 1,50, 2.—, 8.— Mk. rc. Stratzeubefe« zu 50, 75 Pf.. 1.—, 1.50,
Karrdfeaer zu 30, 50, 75 Pf.. 1.—, 1.50, L- Mk. und höher. [2.— Mk. und höher.
Kenstcrschwämme zu 10. 20, 50, 75 Pf. Paranetbstrsten zu 1.50, 2.—, 4.—, 6— Mk. und höher.
Knner alle Kinder -, Bade - n . Toilettenfchwamme re. , Wagenschwäunne , Kutscherarlikel re«
Teppichbcfe« zu 50, 75 Pf., 1.—. 1,50 Mk. x. Möbeldürsten zu 50, 76 Pf., 1.- , 1.50 Mk. und hoher.
WederstSuberzn 15, 25. 50. 75 Pf., 1.50 Mk. rc. MSbelklopfer zu 25, 35, 50, 75 Pf. und höher.
Ausirmrttcn zu 25, 30, 50, 75 Pf., 1.—, 1.20, 1.50, 2.—Mk. u. höher, größte Auswahl. Fntzbürsten re.
Wichsbiirsten zu 15, 25. 35, 50, 75 Pf., 1.—. 1.50, 2.—. 3.— Mk. und höher.
Kleiderbürsten zu 20, 30, 50, 75 Pf.. jt— bis 6— Wk» urccke Auswahl. Teppichkehrmaschinen re.

Damen-Chor. Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst,
obe Jeden Mittwoch 4'/-—«'/-, 4 f ttft ft
hstr. 48, Tonsrudien, Solfeggien, Duette, 8 o 4 » 5« vS » V * «4 V

Pr#° .Tri"“*ter- ,,f a8„lk' Dienstag , den 8 . Oktober , Abends 8  Uhr , im kleinen Saale des ©apno. .
“kwb ĝabter bameuKaroXnnS “ Pröjections -Vortrag des KunstListorikarö Herrn »r.
korösriioii) erdete» LU 18599  MeZbüden: Neber Doua 1eüo» F 462

ä̂ / !!t5 îin £l C8'’'£xpeliHon
.rviesbaden,Annoncen -Annahme rüraile
MBma8Ü £$ABissim

A«iolpl »»nlIee ?

(von ersten Firmen empfohlen,
viele Anerkennungsschreiben des In-

und Auslandes),
zum Reinigen und Auf-
poliren von Pianos und

anderen Möbeln

X euheiten
für Herbst und Winter,für Frauen, Männer u. Kinder

smofehle in
guten Ruisl itStea,
-jig -ener Anfertigung , sowie
ladt Maas « oder Muster

iilligst flamentuclie, Herren- und
Barnen-Kleiderstoffe, Knaben-Bekleidunc

Flanelle, Anzug-,üekrzieiier-,
Morgenrockstoffe, Beinkleider-n.Sport-Stoffc

Damen-Confections-Stoffe Stoff-Ausschnitt.
in geschmackvoller Musterung. Anfertigung nach BSaass

Gut bewährte Fabrikate.

J,Stamm, Grosse Bargstrassel
Tuch-, Mode-, Weiss - u. Mamifacturwaaren.

Wiesbaden SÄ
Frankfurt r-, M.. Kaiserstr. 1.

Meine Schnell-Politur beseitigt
Schmutz- und Oal-Aussohlag von
allen polirten schwarzen oder braunen
Möbeln leiclit und schnell, ohne die
Politur oder das Holz anzugreifen u.
erzeugt einen ausgezeichneten
dauernden Glanz . Die An¬
wendung ist eine äusserst einfache:
Man nimmt , ein Strüok Leinen¬
zeug, legt es mehrfach zusammen,
tränkt es mit der „Schnell-Politur“
und reibt die Möbel damit ab.
IS, » viele ininderwerthige
Fabrikate Sin Handel vor-
kiMBinea , »yoteb « ihren
XweeJi nb « olnt nl »M er¬
füllen , so verlang :« inan
ausdrücklich die „ Bclmell-
Politur “ von Br , Alben-
heim und weise andere
zurück . 13459

Carl Claes
3 . Bahnhofstr. 3.

Im Verlag des Rheinheff . Anttanariats
i« Mainz ist soeben erschienen und durch die
SSL K- Ebrossel-S-mg.
Wiesbadener Scherzgedichte von I-dliy Leyen*
decker . Preis Mk. 1.—. Vorräthig bei

Aiützenkirchen & Brücking,
Buch- und Knnsthandlnng in Wiesbaden,

Bävenstraße4. 13243
xxxxxxxxx >:xxxxxxxxxxx

ß Kkform-Strlimpf«, X
X unter Mo. 10342 gesetzlich geschützt, 5
V angenehmes Tragen , praktisch JJ
ö und dauerhaft im Gebrauch, v
J schützend vor Erkältungen . y
h." Besonders zu empfehlen für Kinder und JJ
y Damen mit einplIndKcher Haut.
X Vorräthig in allen Grössen. X

D Alleinverkauf für Wiesbaden: ^

L id . ^ elaweiicli , 55

MüMgasse » . X
13153J4

XXXXXXXXXXXXXXXXXX
Vom 1. Oktober ab befindet sich meine

WdiMtng Schllchterftraße 16 , 1 .
Lug . Adolf E*otthast,

Kunst- und D«eoratio»s-Maler.

13108'

Telephon
2699 . 4-beste Magnum bonum, Haltbare waare, Ltr. ä Bll. 2.—,

echte Thüringer ßierkartOln, *m ^y ^ Sraft -B«lfiel!.
\ Niederlage des
Bectotein-Concertflügels.

)£Cilthal9, Taunusstr.55.

feinste aller exiftirenden Tafel- und Salatkartoffeln, liefert biLigst frei Keller Wiesbaden direct
ab Wargon , ^ . . . . . „L. §•  w. Schwanke, Lebensmittel-«.wemconsumgefchäst,

Schwalbacherstratze 49, gegenüver der Emser- u. Platterstr. Telefon 414.

l.anggasss 30. Langcjasse 29.

Restbestände vorjähriger Muster und einzelner Fenster zu
bedeutend ermässigten Preisen. 12897
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